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Bestand, massgebender  Bestand innerhalb 

der Interpretationsfläche, in dem das Pro-

beflächenzentrum liegt. Er ist massgebend 

für die Erfassung der Bestandesmerkmale 

im LFI.

Bestandesalter  Alter des Hauptbestandes im 

massgebenden Bestand aufgrund einer 

Altersschätzung oder von Jahrring- oder 

Astquirlzählungen.

Bestandesdichteindex (Stand Density Index 
SDI)  Aus der Stammzahl pro ha (Bäume 

ab 12 cm BHD) und dem Mitteldurchmes-

ser (dg) berechnetes Mass für die Dichte 

einer Bestockung. Bei einer Kluppschwelle 

von 0 cm weitgehend unabhängig von 

Standortsgüte, Baumartenzusammen-

setzung und Bestandesalter.

Bestandespflege  Alle waldbaulichen Mass-

nahmen zwischen Bestandesbegründung 

und Räumung: Jungwaldpflege, Auslese-, 

Gebirgswald-, Lichtwuchs- und Überfüh-

rungsdurchforstungen und Pflege des 

Nebenbestandes.

Bestandesstabilität (Stabilität)  Widerstands-

fähigkeit eines Bestandes gegenüber 

störenden Einflüssen. Im LFI die gutacht-

lich geschätzte mechanische Stabilität 

gegen abiotische und biotische Belastun-

gen innerhalb der nächsten 10 bis  

20 Jahre.

Bestandesstruktur (Struktur)  Vertikaler Auf-

bau eines Bestandes. Im LFI werden ein- 

und mehrschichtige, stufige und rottenför-

mige Bestandesstrukturen unterschieden.

Bestockung  Bestand aus Bäumen oder 

Sträuchern auf einer Waldfläche. Im LFI 

werden auch Bestockungen ausserhalb der 

Waldfläche erfasst.

Bestockung, dauernd aufgelöste  Bestockun-

gen, die aufgrund der Standortsbedin-

gungen oder als Folge der Nutzungsart 

Baumart  Im LFI Baum- und Straucharten 

der Gehölzartenliste. Diese umfasst alle 

einheimischen Gehölze (ohne Zwerg-

sträucher) sowie einige exotische Arten 

oder Gattungen. Bei der Datenauswertung 

werden die Baumarten meist zu den 10 

wichtigsten Gattungen (Hauptbaumarten) 

zusammengefasst.

Baumart, eingebürgerte (naturalisierte)  
Ausserhalb ihres natürlichen Verbreitungs-

gebietes eingeführte Baumart, welche nach 

mehreren Generationen so gut etabliert  

ist, dass sie gut wächst, keinen ernsthaften 

Befall durch Pilze oder Insekten aufweist 

und sich natürlich verjüngen kann. Bsp. 

Edelkastanie, Nussbaum.

Baumart, eingeführte  siehe Exot

Baumart, einheimische  Baumart, die in einer 

Region seit tausenden von Jahren natürlich 

vorkommt und darum an die Standortsbe-

dingungen angepasst ist. 

Baumart, vorherrschende  Baumart mit der 

grössten Basalfläche auf einer Probefläche.

Baumholz  Entwicklungsstufe im gleichförmi-

gen Hochwald, Bestand mit einem domi-

nanten Brusthöhendurchmesser von mehr 

als 30 cm. Es wird unterschieden zwischen 

schwachem (31–40 cm BHDdom), mittlerem 

(41–50 cm BHDdom) und starkem Baumholz 

(>50 cm BHDdom).

Baumkrone (Krone)  Benadelter bzw. belaub-

ter Teil des Baumes zwischen dem unters-

ten grünen Ast (ohne Berücksichtigung der 

Klebäste) und dem Baumwipfel (oberster 

Trieb des Baumes).

Bestand (Waldbestand)  Baumkollektiv, 

das sich von der Umgebung durch Baum-

artenzusammensetzung, Bestandesalter 

oder Aufbau wesentlich unterscheidet,  

im LFI mit einer Minimalfläche von  

5 Aren.

hat, dass sie Teile der standortsheimischen 

Flora und Fauna stark unterdrückt oder gar 

verdrängt. 

Astderbholz  Astholz mit einem Durchmesser 

von mindestens 7 cm.

Astholz  Holz, welches als seitliche Verzwei-

gungen des Schaftes gebildet wird; unter-

teilbar in Astderbholz und Astreisig.

Astreisig  Astholz mit weniger als 7 cm Durch-

messer.

Aufforstung  Anpflanzen von Bäumen oder die 

Aussaat von Samen mit dem Ziel, Nicht-

waldflächen (unbestockte oder ungenü-

gend bestockte Flächen) zu bewalden.

Aufnahmeanleitung LFI  Detaillierte Beschrei-

bung der Probeflächen-Aufnahme im Ge-

lände mit Definition der aufgenommenen 

Merkmale. Vgl. Keller 2005.

Auslesedurchforstung  Durchforstungsverfah-

ren, bei dem die Bäume mit den ge-

wünschten Eigenschaften durch Entnahme 

ihrer stärksten Konkurrenten begünstigt 

werden.

Aussageeinheit  Region der Schweiz, auf die 

sich die Aussagen und Resultate beziehen: 

Produktionsregionen, Wirtschaftsregionen, 

Schutzwaldregionen, Kantone.

Auswertungseinheit  Teil der Waldfläche, die 

bestimmte Kriterien erfüllt und für die eine 

statistische Aussage gemacht werden soll.

Azidität (Bodenazidität)  Säuregrad des Bo-

dens, ausgedrückt als pH-Wert (Wasser-

stoffionen-Konzentration).

Basalfläche (Grundfläche)  Stammquer-

schnittsfläche eines Baumes in 1,3 m 

Höhe (BHD-Messstelle) bzw. Summe der 

Stammquerschnittsflächen aller Bäume 

eines Bestandes.

Baum  Pflanzenart mit verholztem, aufrechtem 

Stamm, die bei ungestörtem Wachstum 

eine Höhe von mehr als 5 m erreicht.
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9.2 Glossar
Im Glossar erklärte Fachbegriffe sind kursiv 
gedruckt.

Abgänge  Bäume, welche zwischen zwei 

aufeinanderfolgenden Inventuren genutzt 

wurden, abgestorben oder verschwunden 

sind.

Ahorn (Hauptbaumart)  Alle Arten der Gattung 

Acer: A. pseudoplatanus, A. platanoides, 

A. campestre, A. opalus

Altersklasse  Zusammenfassung aller gleich-

altrigen Bestände eines Forstbetriebes oder 

einer Forstregion zu Klassen von 10 oder 

20 Jahren als Grundlage für die forstliche 

Nachhaltigkeitskontrolle in schlagweisen 

Hochwäldern. 

Ansprache  Gutachtliche Beurteilung eines 

Merkmals unter Berücksichtigung der  

Definitionen der Aufnahmeanleitung LFI.

Arealstatistik  Die Arealstatistik erhebt im 

Turnus von 12 Jahren Informationen 

zur Bodennutzung und -bedeckung der 

Schweiz auf der Grundlage von Luftbildern 

des Bundesamtes für Landestopographie. 

Die Informationen werden flächendeckend 

in einem Raster von 100 3 100 m erfasst 

und stehen als Basisdaten für Geographi-

sche Informationssysteme (GIS) des Bun-

des, der Kantone, Forschungsanstalten und 

Hochschulen bereit. Seit 1983 verwendet 

die Arealstatistik die gleiche Walddefini-

tion und die gleichen Waldtypen (Wald, 

Gebüschwald und Gehölze ausserhalb des 

Waldareals) wie das LFI. 

Art, gefährdete  Art, welche durch einen ob-

jektiven Prozess (Erstellung von nationalen 

Roten Listen) als «stark gefährdet» oder als 

«gefährdet» erkannt wurde.

Art, invasive  Eingeführte Pflanzen- oder 

Tierart, welche sich so stark ausgebreitet 
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(41–50 cm) und starkes (> 50 cm)  

Baumholz unterschieden.

Erholungsfunktion  Siehe Waldfunktion, 

Naherholung.

Erosion  Abtrag von Böden durch Wasser oder 

Wind. Im LFI werden nur Erosionsflächen 

von mehr als 100 m2 erfasst, unterschieden 

nach Gerinneerosion, flächiger Erosion 

oder Böschungserosion. 

Erschliessungsdichte  Quotient aus der 

lastwagenbefahrbaren Strassenlänge und 

der Waldfläche. Die Erschliessungsdichte 

ist eine gebräuchliche Kennziffer, um die 

Intensität der Walderschliessung eines 

Gebietes zu beschreiben.

Ertragstafel  Darstellung des modellmässigen 

Verlaufes von Oberhöhe, Stammzahl, Vor-

rat, Zuwachs und Nutzung von Beständen 

mit bestimmter waldbaulicher Behandlung 

in Abhängigkeit von Baumart, Bestandesal-

ter und Bonität.

Esche  Alle Baumarten der Gattung Fraxinus: 

F. excelsior, F. ornus.

Exot (Baumart, eingeführte)  Baumart, 

welche nicht zur heutigen natürlichen 

Baumartengarnitur Mitteleuropas  

gehört. Eigentliche Exoten stammen aus 

einem andern Kontinent und wurden  

nach 1500 eingeführt (z. B. Douglasie, 

Robinie), naturalisierte Exoten wurden vor 

Jahrhunderten bis Jahrtausenden  

eingeführt (z. B. Edelkastanie, Nussbaum).

Fegeschaden  Rindenverletzung durch Rehe 

oder Hirsche, die ihre neugebildeten 

Geweihe durch Reiben an Bäumen oder 

Sträuchern vom Bast befreien.

Fichte  Alle Baumarten der Gattung Picea: 

P. abies, P. sp.

Flächenschaden  Flächige Zerstörung von 

Waldbeständen. Im LFI Flächen, auf 

welcher seit der Vorinventur Bäume durch 

Schaftholzmasse (inkl. Rinde und Stock) in 

oberirdische lebende Biomasse.

Biotop  Einheitlicher und dadurch von seiner 

Umgebung abgrenzbarer Lebensraum 

mit einer darauf abgestimmten Lebens-

gemeinschaft von Pflanzen und Tieren 

(Biozönose).

Biotopwert des Waldbestandes  Ökologische 

Masszahl zur Beurteilung von Waldbestän-

den als Lebensraum für Tiere und Pflanzen 

anhand der Kriterien Naturnähe, Gehölzar-

tenvielfalt und Strukturvielfalt.

Biozönose  Lebensgemeinschaft aus Pflanzen 

und Tieren, die sich infolge ähnlicher 

Umweltansprüche und einseitiger oder 

gegenseitiger Abhängigkeiten in einem be-

stimmten Lebensraum (Biotop) dauerhaft 

hält und vermehrt.

Bonität  Mass für die nach einer bestimmten 

Ertragstafel aufgrund von Bestandesalter 

und Bestandeshöhe sich ergebende Wuchs-

leistung eines Bestandes. In den schweize-

rischen Ertragstafeln entspricht die Bonität 

der Oberhöhe einer Baumart im Alter 50.

Brusthöhendurchmesser (BHD)  Stamm-

durchmesser auf 1,3 m Höhe über Boden.

Brusthöhendurchmesser, dominanter 
(BHDdom)  Mittlerer Durchmesser der 100 

stärksten (dicksten) Bäume pro Hektare. 

Deckungsgrad  Verhältnis der durch die verti-

kalen Kronenprojektionen überschirmten 

Fläche (mehrfach überschirmte Flächen 

werden einfach gezählt) zur Gesamtfläche. 

Im Gegensatz zum Beschirmungsgrad 

kann der Deckungsgrad 100% nicht über-

schreiten.

Derbholz  Oberirdische verholzte Baumteile 

mit einem Durchmesser von mindestens 

7 cm.

Derbholz, genutztes  Derbholzvolumen der 

Nutzung. Das genutzte Derbholz kommt 
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dauernd einen Deckungsgrad zwischen 20 

und 60% aufweisen. Zum Beispiel Wyt-

weiden und Bestockungen an der oberen 

Waldgrenze.

Betriebsart  Waldbauliches Konzept zur Pflege, 

Nutzung und Verjüngung von Beständen, 

das zu typischen, von der Vermehrungs-

art (generativ oder vegetativ) geprägten 

Waldformen (Hochwald, Mittelwald, 

Niederwald) führt. 

Betriebsplan  Planungsinstrument der Forstbe-

triebe mit einer Gültigkeitsdauer von 10 bis 

20 Jahren. Er umfasst eine Beschreibung 

des Waldes, eine Planung der waldbau-

lichen Eingriffe und der zukünftigen 

Nutzungsmengen (Hiebsatz).

Bewaldungsprozent  Anteil der Waldfläche 

an der Gesamtfläche einer Auswertungs-

einheit.

Biodiversität (biologische Vielfalt)  Vielfalt 

von Pflanzen, Tieren und anderen  

Organismen in all ihren Organisations-

formen, also inklusive der genetischen 

Vielfalt, der Vielfalt der Arten und der 

Ökosysteme sowie der Prozesse zwischen 

ihnen. 

Bioindikatoren  Tier- und Pflanzenarten, aus 

deren Vorkommen oder Eigenschaften 

auf andere Eigenschaften des Ökosystems 

geschlossen wird oder die auf bestimmte 

Umwelteinflüsse besonders empfindlich 

reagieren. Vgl. Indikatoren.

Biomasse, gesamte  Lebende und tote Pflan-

zenmasse, ober- und unterirdisch.

Biomasse, oberirdische  Lebende und tote 

Pflanzenmasse, nur oberirdisch.

Biomasse-Expansionsfaktor (BEF)  Faktor zur 

Umrechnung von Schaftholzmasse (inkl. 

Rinde und Stock) in lebende Biomasse.

Biomasse-Expansionsfaktor oberirdisch 
(BEFobio)  Faktor zur Umrechnung von 

der Holznutzung nach Forststatistik 

am nächsten und entspricht dem im 

LFI2 verwendeten Begriff verwertbares 

Derbholz.

Durchforstung  Massnahme der Bestandes-

pflege und der Nutzung zur Verbesserung 

der Struktur, Stabilität und/oder Qualität 

des verbleibenden Bestandes durch Ent-

nahme von Bäumen.

Durchmesser in 7 m Höhe (d7)  Durchmesser 

des Stammes oder Schaftes in 7 m Höhe. 

Der d7 wird als Eingangsgrösse für die Be-

rechnung der Volumenfunktion verwendet.

Dürrständer  Stehender toter Baum.

Eiche  Alle Baumarten der Gattung Quercus: 

Q. petraea, Q. robur, Q. cerris, Q. pube-

scens, Q. rubra.

Eingriff (waldbaulicher)  Forstliche Mass-

nahme im Bestand, v.a. Massnahmen der 

Pflege, Durchforstung oder Verjüngung.

Eingriffsart  Im LFI Art eines durchgeführten 

oder geplanten waldbaulichen Eingriffs.

Eingriffsdringlichkeit  Durch den Förster 

bestimmte zeitliche Notwendigkeit des 

nächsten forstlichen Eingriffs, unter Be-

rücksichtigung der lokalen Waldfunktionen 

und Planungen.

Einwuchs  Gesamtheit der Stammzahl oder 

des Volumens jener Bäume, deren Brusthö-

hendurchmesser zwischen zwei aufeinan-

derfolgenden Inventuren die Kluppierungs-

schwelle überschritten hat.

Entwicklungsstufe  Etappe der Bestandesent-

wicklung, welche aufgrund der mittleren 

oder dominanten Baumgrösse (Durch-

messer oder Höhe) definiert wird. Im LFI 

werden aufgrund des dominanten Brust-

höhendurchmessers (BHDdom) die Entwick-

lungsstufen Jungwuchs/Dickung  

(<12 cm), Stangenholz (12–30 cm), 

schwaches (31–40 cm), mittleres  
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messer aufweisen und somit einer Entwick-

lungsstufe zugeordnet werden können.

Hochwald, plenterartiger  Hochwald mit stu-

figem Bestandesaufbau ohne dominierende 

Entwicklungsstufe (Entwicklungsstufe ge-

mischt) oder mit ein- bis mehrschichtigem 

Aufbau mit Rottenstruktur. 

Hochwald, ungleichförmiger  Ein- oder 

mehrschichtiger Hochwald mit gemischter 

Entwicklungsstufe. Er steht zwischen dem 

gleichförmigen und dem plenterartigen 

Hochwald.

Holzernte  Der Prozess der Holzernte setzt 

sich zusammen aus der Holzhauerei 

(Fällen und Aufarbeiten) und dem Rücken 

(Transport an Strasse).

Holzernteaufwand, potenzieller  Der poten-

zielle Holzernteaufwand ist eine Schätzung 

des Aufwandes für die Bereitstellung des 

Holzes und wird mit Modellen auf der 

Basis von Baum-, Bestandes- und Flächen-

merkmalen sowie spezifischen Holzernte-

merkmalen und einheitlichen Kostensätzen 

berechnet.

Holzernteverfahren  Das Holzernteverfahren 

charakterisiert die gesamte Arbeitskette der 

Holzernte in organisatorischer und techni-

scher Hinsicht, vom Fällen und Aufarbei-

ten des Baumes bis zum Rücken.

Holzhauerei  Die Holzhauerei beinhaltet das 

Fällen und das Aufarbeiten eines Baumes. 

Unter Aufarbeiten wird der Vorgang ver-

standen, bei dem der Baum geastet und in 

Sortimente eingeteilt wird.

Holzmasse  Holzvolumen multipliziert mit der 

baumartenabhängigen mittleren Holz-

dichte. 

Holzvorrat  Siehe Vorrat.

Indikator  Einfache, messbare Kenngrösse 

(Prüfgrösse, Zeiger) für komplexe Sach-

verhalte, Systeme oder Prozesse. Im LFI 

Gipfeltrieb  Höchster Teil der beblätterten 

Stammachse.

Grundwasser-Schutzzone  Wichtigstes 

Planungsinstrument zum Schutz des 

Trinkwassers. Grundwasser-Schutzzonen 

müssen durch die Kantone um alle 

Grundwasserfassungen von öffentlichem 

Interesse ausgeschieden werden. 

Hauptbaumart  Bezeichnung für die zehn 

wichtigsten einheimischen Baumarten 

bzw. Baumgattungen: Fichte (Picea sp.), 

Tanne (Abies sp.), Föhre (Pinus sylvestris, 

P. nigra, P. mugo), Lärche (Larix sp.), Arve 

(Pinus cembra), Buche (Fagus silvatica), 

Ahorn (Acer sp.), Esche (Fraxinus sp.), 

Eiche (Quercus sp.) und Kastanie (Casta-

nea sativa). Alle übrigen Baumarten wer-

den als übrige Nadelbäume bzw. übrige 

Laubbäume zusammengefasst.

Hauptbestand  Bestandesschicht, welche den 

Bestand prägt und auf der das Hauptge-

wicht der Holzproduktion liegt. In der 

Regel bilden die herrschenden und mit-

herrschenden Bäume den Hauptbestand. 

Siehe auch Bestand, Nebenbestand.

Hektarvorrat  Holzvorrat pro Hektare, im LFI 

Schaftholzvolumen der lebenden Bäume 

in Rinde.

Hochlagen  Im LFI versteht man darunter die 

obere montane, subalpine, alpine und 

nivale Stufe (siehe Vegetationshöhenstufe, 

Tieflagen).

Hochwald  Waldform, bei der die Bäume 

überwiegend Kernwüchse sind, d. h. durch 

generative Vermehrung (aus Samen) 

entstanden.

Hochwald, gleichförmiger  Hochwald aus 

homogenen, flächenmässig abgrenzbaren 

Beständen mit schichtiger Struktur, in 

denen die bestandesbildenden Bäume 

(Hauptbestand) ähnliche Brusthöhendurch-

dern, abgeleitet aus der Gehölzartenzahl, 

dem gewichteten Anteil von Dornensträu-

chern und von kurzlebigen, lichtbedürfti-

gen Weichhölzern (Birken, Erlen, Pappeln, 

Weiden) sowie anderen ökologisch 

wertvollen Gehölzarten (z. B. Eichen, 

Vogelbeere).

Geographisches Informationssystem (GIS)  
Werkzeug zur Erfassung, Speicherung, 

Nachführung, Analyse, Modellierung  

und Darstellung von vielfältigen Informati-

onen mit Raumbezug. Mit seinen Analyse- 

und Darstellungsfunktionen dient es  

als Entscheidungshilfe zur Beantwortung 

von geographischen Fragestellungen.

Gesamtfläche  Gesamte Landesfläche inklusive 

Gewässer. Die Gesamtfläche der Schweiz 

beträgt 41 284 km2.

Gesamtstammzahl  Anzahl Stämme aller 

lebenden und toten Bäume ab 12 cm BHD, 

absolut oder pro Flächeneinheit (in der 

Regel pro Hektare).

Gesamtvorrat  Schaftholzvolumen in Rinde 

aller lebenden und toten Bäume und 

Sträucher ab 12 cm BHD mit Angabe zur 

Gehölzart. Der Gesamtvorrat ist die Summe 

von Vorrat und Totholzvorrat.

Gesamtwald  Summe aller Flächen, welche 

die Walddefinition des LFI erfüllen: Wald 

und Gebüschwald, unabhängig von der 

Zugänglichkeit.

Gesamtwuchsleistung (GWL)  Im gleichför-

migen Hochwald Summe der ab Bestan-

desbegründung produzierten Holzmenge; 

entspricht der Summe der Vornutzungen 

und des Ist-Vorrates. Die maximale durch-

schnittliche GWL an Trockensubstanz 

(kg/ha/Jahr) ist ein von der aktuellen 

Baumartenzusammensetzung weitgehend 

unabhängiges Mass für die Leistungsfähig-

keit eines Standorts.
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ein Schadenereignis auf mindestens  

10 % der Interpretationsfläche abgestorben 

oder sehr stark geschädigt worden  

sind.

Föhre  Alle Baumarten der Gattung Pinus 

(ausser P. cembra): P. sylvestris, P. strobus, 

P. mugo.

Forststatistik  Vom Bundesamt für Statistik 

jährlich durch Umfragen erhobene und 

von der Abteilung Wald des BAFU inter-

pretierte Kenngrössen zur Waldwirtschaft.

Gebirgswald  Wald in Hochlagen (obere mon-

tane und subalpine Vegetationshöhenstufe).

Gebüschwald  Zu mehr als zwei Dritteln des 

massgebenden Bestandes mit Sträuchern 

bedeckte Waldfläche. Als Gebüschwald 

gelten insbesondere die Grünerlen- und die 

Legföhrenwälder, aber auch Haselnieder-

wälder und ähnliche Bestockungen.

Gehölz  Bestockung ausserhalb der definierten 

Waldfläche, mit den Gehölztypen Hecken/

landwirtschaftliches Gehölz, Bach-/Ufer-

gehölz, Windschutzstreifen, Hochlagenge-

hölz, Parkgehölz und Waldstreifen. 

Gehölzart  Pflanzenart mit verholzter Spross-

achse, d. h. Baum- und Strauchart. Im LFI 

werden alle einheimischen Baum- und 

Straucharten (ohne Zwergsträucher) sowie 

einige exotische Arten oder Gattungen 

erfasst.

Gehölzartenvielfalt (Waldbestand)  Mass-

zahl zur ökologischen Beurteilung von 

Waldbeständen, abgeleitet aus der 

Gehölzartenzahl und dem Vorkommen 

von Gehölzarten mit spezieller ökologi-

scher Bedeutung (Weiden, Birken, Erlen, 

einheimische Pappeln, Eichen, Kastanie, 

Kirschbaum, Wildobst und Sorbus sp.) in 

der Oberschicht.

Gehölzartenvielfalt (Waldrand)  Masszahl zur 

ökologischen Beurteilung von Waldrän-
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aus einer Unterschicht aus Stockausschlä-

gen und einer Oberschicht aus Kernwüch-

sen, z. T. auch aus in die Oberschicht 

durchgewachsenen Stockausschlägen.

Modell  Auf die als wesentlich erachteten 

Wesenszüge reduziertes Abbild der Wirk-

lichkeit. Im LFI als mathematische Formel 

oder logische Verknüpfung beschriebener 

Zusammenhang zwischen erhobenen und 

abgeleiteten Merkmalen (z. B. Volumen-

funktion) oder der Veränderung derselben 

(z. B. Zuwachs).

Mortalität  Im LFI Schaftholz aller Bäume, wel-

che zwischen zwei aufeinanderfolgenden 

Inventuren natürlicherweise abgestorben 

(z. B. durch Windwurf oder Insekten) oder 

verschwunden sind (z. B. durch Lawinen), 

aber nicht forstlich genutzt wurden.

Mortalität, verbleibende  Seit der Vorinventur 

abgestorbene Bäume, welche als Totholz 

noch auf der Probefläche erfasst wurden.

Nachhaltigkeit (forstliche)  Prinzip, welches 

darauf ausgerichtet ist, den Wald mit all 

seinen Wirkungen dauerhaft zu erhalten. 

Leitidee der nachhaltigen Waldbewirtschaf-

tung.

Nachwuchs  Verjüngung im Plenterwald. Im 

LFI Gesamtheit aller Gehölzpflanzen 

unterhalb der Kluppierungsschwelle von 

12 cm BHD.

Nadelholz  Gesamtheit aller Nadelbaumarten.

Naherholung  Erholung im Nahbereich des 

Wohnortes oder der Unterkunft in einem 

Fremdenverkehrsort. Diese ortsbezogene 

Erholung wird im LFI als Spaziergang von 

maximal zwei Stunden Gehzeit hin und 

zurück angenommen.

Naturgefahr  Natürlich ablaufender Prozess, 

der Menschen oder Sachwerte gefähr-

den kann. Dazu gehören Schnee- und 

Eislawinen, Murgänge, Hochwasser, 

Entsteht bei der Verbrennung oder beim 

Abbau von kohlenstoffhaltigen Stoffen wie 

Holz oder Erdöl. Pflanzen binden Kohlen-

dioxid aus der Luft und bauen den Kohlen-

stoff in ihre Biomasse ein. Kohlendioxid ist 

das wichtigste Treibhausgas.

Kohlenstoff  Grundbaustein (chemische Be-

zeichnung: C) aller organischen Verbin-

dungen. Bei Verbrennung von Kohlenstoff 

oder von kohlenstoffhaltigen Verbindungen 

entsteht Kohlendioxid.

Kohlenstoffvorrat  Absolute Menge Koh-

lenstoff, welche in einem bestimmten 

Zeitpunkt in der Luft, in den Pflanzen 

(Biomasse) und im Boden vorhanden ist.

Kontrollaufnahme  Von der Erstaufnahme 

unabhängige Zweitaufnahme eines Teils 

der Stichprobe zur Überprüfung der Daten-

qualität.

Krautsaum  Dem Waldmantel und Strauchgür-

tel vorgelagerte, nicht oder nur extensiv 

genutzte Pufferzone zum intensiv bewirt-

schafteten Kulturland.

Kriterium (MCPFE)  Die Nachhaltigkeitskri-

terien stellen die Ziele der nachhaltigen 

Waldbewirtschaftung nach MCPFE dar. 

Den sechs Kriterien Schutz der Ressource 

Wald, Waldgesundheit, Erhaltung und 

Förderung der Holzproduktion, biologische 

Vielfalt, Schutzfunktionen und sozioökono-

mische Funktionen des Waldes sind die 35 

(Nachhaltigkeits-)Indikatoren zugeordnet.

Krone  Siehe Baumkrone.

Kyoto-Protokoll  Ein 1997 beschlossenes Pro-

tokoll, das für jedes Industrieland verbind-

liche maximale Werte für den Ausstoss von 

Treibhausgasen festlegt. 

Langholz  Nadelholz-Sortiment von mindestens 

15 m Länge. Vgl. Trämel.

Lärche (Hauptbaumart)  Alle Baumarten der 

Gattung Larix: L. decidua, L. kaempferi.
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Merkmale mit besonderem Informations-

gehalt bezüglich jener Kriterien, die zur 

Beurteilung der Nachhaltigkeit verwendet 

werden.

Interpretationsfläche  Fläche von 50 3 50 m, 

deren Seiten parallel zum Landeskoordina-

tennetz liegen, mit dem Probeflächenzent-

rum im Diagonalenschnittpunkt.

Jungwald  Bestände der Entwicklungsstu-

fen Jungwuchs/Dickung und schwaches 

Stangenholz. Im LFI alle Bestände mit 

dominantem Brusthöhendurchmesser von 

weniger als 12 cm.

Jungwaldstammzahl  Anzahl Individuen der 

lebenden Gehölzpflanzen (nur Baumarten) 

von 10 cm aufwärts bis zu einem Brust-

höhendurchmesser von 11,9 cm, absolut 

oder pro Flächeneinheit (in der Regel pro 

Hektare).

Jungwuchs/Dickung  Siehe Entwicklungsstufe.

Kastanie  Edelkastanie (Castanea sativa Mill.).

Kernwuchs  Aus einem Samen (= generativ) 

entstandener Baum.

Klebast (Wasserreis)  Aus einer schlafen-

den Knospe am Stamm entstandener, 

mehrjähriger Ast. Klebäste entstehen oft 

als Reaktion auf plötzlichen zusätzlichen 

Lichtgenuss, auf Verletzungen oder auf 

starke seitliche Einengung der Baumkrone. 

Eichen, Pappeln, Ulmen, Ahorne, Eschen, 

Lärchen und Tannen neigen zur Bildung 

von Sprossen (Wasserreis), welche verein-

zelt zu Klebästen durchwachsen.

Kluppierung  Messung von Stammdurchmes-

sern mit einer Kluppe.

Kluppierungsschwelle  Minimaler Brusthöhen-

durchmesser, den Bäume aufweisen müs-

sen, damit sie bei der Kluppierung erfasst 

werden. Im LFI liegt sie bei 12 cm BHD.

Kohlendioxid  Farbloses Gas (chemische 

Formel: CO2), Teil der Luft (0,036 Prozent). 

Laubholz  Gesamtheit aller Laubbaumarten.

Lichtung  Entnahme eines Teils der Bäume 

in der Oberschicht eines Verjüngungsbe-

standes zur Einleitung oder Förderung der 

natürlichen Verjüngung.

Line-Intersect-Sampling (LIS)  Erhebungsme-

thode für das liegende Totholz.

LIS-Totholz  Liegendes Totholz ab 7 cm, 

welches keinem Probebaum zugeordnet 

werden kann.

Maschinenweg  Unbefestigter Weg, welcher in 

steilem Gelände (über 25%) mit Bauma-

schinen angelegt wurde und dem Holz-

transport vom Bestand an die Waldstrasse 

dient.

Mindestbreite  Untergrenze der Breite einer als 

Wald geltenden Bestockung. Im LFI hängt 

die Mindestbreite vom Deckungsgrad ab.

Mischbestand  Im LFI Bestand mit einem 

Anteil von Laub- und Nadelholz von je 

mindestens 10% der Basalfläche. Vgl. dazu 

Mischungsgrad, Reinbestand.

Mischungsgrad  Deckungsgradanteile der am 

Aufbau des Bestandes beteiligten Baumar-

ten. Im LFI Verhältnis der Basalfläche der 

Nadelbäume zur gesamten Basalfläche, ge-

trennt nach den Klassen reiner Nadelwald 

(91–100% Nadelbäume), gemischter Na-

delwald (51–90% Nadelbäume), gemisch-

ter Laubwald (11–50% Nadelbäume) und 

reiner Laubwald (0–10% Nadelbäume). 

Mitteldurchmesser  Mittelwert der Brusthö-

hendurchmesser aller gemessenen Bäume 

eines Bestandes. 

Mittelschicht  Gesamtheit der Bäume, die in 

einer Höhe von ein bis zwei Drittel der 

Oberhöhe eine gegen unten und oben klar 

abgrenzbare Kronenschicht mit einem De-

ckungsgrad von mindestens 20% bilden.

Mittelwald  Waldform mit Elementen des Nie-

derwaldes und des Hochwaldes, bestehend 
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schaftlichen Methoden (Bodenbearbeitung, 

maschinelle Pflanzung, Düngung) begrün-

det, mit schematischen Durchforstungen 

gepflegt und mit relativ kurzer Umtriebs-

zeit bewirtschaftet wird.

Plenterung (Plenterhieb)  Waldbaulicher 

Eingriff im Plenterwald. Einzelstammweise 

Nutzung, welche gleichzeitig folgende 

Ziele verfolgt: Nutzung hiebsreifer 

Stämme, Auslese von Wertträgern, klein-

flächige Erhaltung der stufigen Bestandes-

struktur und Verjüngung.

Plenterwald  Wald mit stufiger Struktur, 

in welchem Bäume aller Stärkeklassen 

nebeneinander wachsen und in dem als 

Eingriffsart stets die Plenterung praktiziert 

wird.

Privatwald  Wald, der Privatpersonen oder 

privaten, nicht öffentlich-rechtlichen Kör-

perschaften gehört.

Probebaum  Baum, der Bestandteil der Stich-

probe einer Inventur ist. Im LFI Baum auf 

einer Probefläche des Landesforstinventars, 

dessen Brusthöhendurchmesser grösser 

oder gleich der Kluppierungsschwelle ist.

Probefläche  Zufällig oder systematisch aus-

gewählter Teil der Waldfläche, auf der die 

Baum-, Bestandes- und Flächenmerkmale 

erhoben werden. Die Probeflächen des 

LFI3 bestehen aus einer Interpretationsflä-

che von 50 3 50 m für die Ansprache von 

Bestandesmerkmalen, aus zwei konzent-

rischen Kreisen von 2 und 5 Aren Fläche 

für die Aufnahme der Probebäume und aus 

zwei Kreisflächen variabler Grösse für die 

Aufnahme der Jungwaldpflanzen.

Probefläche, permanente  Für periodisch 

wiederholte Aufnahmen eingerichtete 

Probefläche.

Produktionsregion  Region mit relativ einheit-

lichen Wuchs- und Holzproduktionsbe-

Ökoton  Grenzbereich zwischen verschiede-

nen Pflanzengesellschaften oder Biotopen 

(Saum- oder Übergangsbiotop). Ökotone 

sind Lebensräume für Lebewesen der 

Nachbarbiotope und für Lebewesen, die 

sich auf das Ökoton selbst spezialisiert 

haben.

Ökotonwert des Waldrandes  Masszahl zur 

ökologischen Beurteilung des Waldrandes 

als Lebensraum für Tiere und Pflanzen 

anhand der Kriterien Gehölzartenvielfalt 

und Strukturvielfalt. Synthese mehrerer 

ökologischer Indikatoren oder Indikatoren-

gruppen zum Waldrand.

Pflanze (Jungwald)  Individuum mit BHD 

<12 cm einer Baum- oder Strauchart 

gemäss Artenliste LFI3.

Pflanzengesellschaft (Assoziation)  Floristisch 

definierte Einheit der Vegetationsgliede-

rung, welche durch das Vorkommen be-

stimmter Pflanzenarten gekennzeichnet ist.

Pflanzung  Tätigkeit, bei der Saat oder vegeta-

tiv vorgezogene Jungpflanzen (Setzlinge) 

an deren endgültigen Standort so in den 

Boden eingesetzt werden, dass ein An-

wachsen der Pflanzen gewährleistet ist. 

Pflege  Alle waldbaulichen Massnahmen zwi-

schen Bestandesbegründung und Einlei-

tung der Verjüngung. Im LFI waldbaulicher 

Eingriff im Jungwald (Jungwaldpflege).

Pionierbaumart  Baumart, welche in frühen 

Sukzessionsstadien häufig vorkommt und 

folgende Eigenschaften aufweist: jährliche 

Fruktifikation, Bildung grosser Mengen 

von leicht verbreitbaren Samen, geringe 

Schattentoleranz, grosse Toleranz gegen-

über extremen Klimabedingungen (Frost, 

Trockenheit, Wind, Einstrahlung), schnel-

les Jugendwachstum, geringe Lebensdauer.

Plantage  Bestockung aus einer einzigen 

Baumart (Monokultur), die mit landwirt-

Nichtholzprodukte  Alle Produkte des Waldes 

mit Ausnahme von Holz, also Pilze, Tiere 

und Pflanzen. Sie werden vor allem als 

Nahrung, Futtermittel und Heilpflanzen 

genutzt.

Nichtwaldfläche  Flächen, welche die Waldde-

finition nach LFI nicht erfüllen.

Niederwald  Aus Stockausschlag oder Wur-

zelbrut hervorgegangener Wald, welcher 

mit kurzer Umtriebszeit (10–30 Jahre) 

bewirtschaftet wird.

Nutzung (Holznutzung)  Im LFI Schaftholz-

volumen aller Bäume, die zwischen zwei 

aufeinanderfolgenden Inventuren forstlich 

genutzt wurden.

Nutzung (Waldnutzung)  Anthropogene 

Beanspruchung von Waldwirkungen, z. B. 

Entnahme von Rohstoffen, Inanspruch-

nahme von Schutzleistungen, Begehung 

der Waldfläche zwecks Erholung.

Nutzung, forstliche  Entnahme von Holz und 

Bäumen (durch waldbauliche Eingriffe) 

oder von anderen Waldressourcen (z. B. 

Harz, Samen).

Oberhöhe (hdom)  Mittlere Höhe der 100 

stärksten (= dicksten) Bäume pro Hektare. 

Bezogen auf das Bestandesalter von 50 

Jahren, bildet sie in den schweizerischen 

Ertragstafeln die Bonität.

Oberschicht  Gesamtheit der Bäume, die in 

einer Höhe von mehr als zwei Drittel der 

Oberhöhe eine gegen unten klar abgrenz-

bare Kronenschicht mit einem Deckungs-

grad von mindestens 20 % bilden.

Ökosystem  Funktionale Gemeinschaft von 

Pflanzen, Tieren und Mikroorganismen 

(Biozönose), welche untereinander und 

mit ihrer unbelebten Umwelt (Biotop) in 

Wechselbeziehung stehen.

Ökosystem, Wald-  Ökosystem, welches durch 

die Präsenz von Bäumen geprägt ist.
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Überschwemmungen sowie Rutsch- und 

Sturzbewegungen von Erd- und Felsmas-

sen. Der Gesetzgeber versteht darunter 

die Naturereignisse Lawinen, Hangrutsch, 

Erosion, Steinschlag und Übermurungen, 

sofern sie Menschenleben oder erhebliche 

Sachwerte gefährden (Art. 19 WaG, Art. 42 

WaV); siehe Waldgesetz, Schutzwald.

Naturnähe des Nadelholzanteils  Übereinstim-

mung des gegenwärtigen Nadelholzanteils 

einer Bestockung mit dem postulierten 

natürlichen Nadelholzanteil der entspre-

chenden potenziellen Waldgesellschaft. Im 

LFI wird die Naturnähe des Nadelholzan-

teils nur für Bestockungen im Verbreitungs-

gebiet der Laubmischwälder bewertet.

Naturschutzgebiet  Gebiet, welches zum 

Schutze von Lebensräumen oder von 

Tier- und Pflanzenarten entsprechend der 

Schutzziele bewirtschaftet wird. 

Naturverjüngung  Natürlich durch Ansamung 

oder durch vegetative Vermehrung entstan-

dene Verjüngung.

Naturwald  Wald, der nur so weit vom Men-

schen beeinflusst ist, dass sich Baumarten-

mischung und Bestandesstruktur innerhalb 

einer Baumgeneration in den ursprüngli-

chen Zustand zurückentwickeln können.

Nebenbestand  Bestandesschicht, welche nicht 

primär der Holzproduktion dient. Oft wer-

den alle beherrschten und unterständigen 

Bäume dazugezählt.

Nebennutzung  Entnahme von Nichtholz-

produkten des Waldes, z. B. Streu, Harz, 

Beeren, Pilze, Wild, Kies.

Neophyt  Pflanzenart, die direkt oder indirekt 

vom Menschen nach 1492 in Gebiete 

eingeführt wurde, in denen sie natürlicher-

weise nicht vorkam. Vgl. Exot.

Nettozuwachs  Zuwachs abzüglich des Volu-

mens der Mortalität.
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Naturgefahren, den Trinkwasser- und 

Bodenschutz sowie den Wind-, Lärm- und 

Sichtschutz. Im LFI bezieht sich der Begriff 

auf den Trinkwasserschutz und den Schutz 

vor Naturgefahren.

Schutzwald LFI3  Waldflächen, welche nach 

LFI-Umfrage beim Forstdienst eine Vor-

rangfunktion «Schutz vor Naturgefahren» 

aufweisen.

Schutzwaldregion  Aussageeinheit, welche 

eine statistisch aussagekräftige Aus-

wertung zum Schutzwald erlaubt. Die 6 

Schutzwaldregionen wurden aus den 14 

Wirtschaftsregionen gebildet. Vgl. Abb. 008 

und Tab. 221.
Schutzwirkung (gegen Naturgefahren)  

Fähigkeit einer Bestockung, die Entstehung 

einzelner oder mehrerer Naturgefahren zu 

verhindern oder deren Wirkung zu vermin-

dern; siehe auch Waldwirkung.

Schwachholz  Schaftderbholz (ohne Rinde 

und Stock), das keiner Rundholzklasse der 

Schweizerischen Holzhandels-Gebräuche 

zugeordnet werden kann.

Selve  Parkartige, mit Edelkastanien oder 

Nussbäumen bestockte Weide, die sowohl 

der Nutzung von Holz und Früchten als 

auch der Heugewinnung oder als Weide 

dient; in der Schweiz vor allem auf der 

Alpensüdseite verbreitet.

Sortiment  Holzprodukt bestimmter Dimension 

und/oder Qualität aufgrund von Verein-

barungen im Holzhandel. Im LFI werden 

potenziell nutzbare Sortimente aufgrund 

der modellierten Stammdimensionen (Mit-

tendurchmesser, Zopfdurchmesser, Länge) 

berechnet.

Stabilität  Siehe Bestandesstabilität.

Stabilitätsanforderungen  Strukturparameter, 

die im Schutzwald als Zielvorstellung zur 

ausreichenden Reduktion der Wirkung 

zu jener lastwagenbefahrbaren Strasse 

gebracht wird, von der aus der Weiter-

transport per Lastwagen erfolgt.

Rückegasse  Rückegassen sind bestockungs-

freie Schneisen, welche im traktorbefahr-

baren Gelände ohne Erdarbeiten angelegt 

wurden und dem Holztransport aus dem 

Bestand zur nächsten Waldstrasse dienen.

Rücken  Geländetransport gefällter Stämme als 

Vollbaum oder in Form von Holzsortimen-

ten vom Fällort an jene lastwagenbefahr-

bare Strasse, von der aus der Weitertrans-

port per Lastwagen erfolgt.

Rundholz  Nach den «Schweizerischen 

Holzhandels-Gebräuchen» sortierbares 

Schaftderbholz ohne Rinde.

Sanitärhieb  Waldbaulicher Eingriff, bei dem 

geworfene, sonstwie geschädigte, kranke 

oder tote Bäume entnommen werden.

Schaden (am Einzelbaum)  Im LFI alle 

Verletzungen und Krankheiten, welche die 

physiologischen Prozesse eines Baumes 

beeinträchtigen oder den Holzwert ver-

mindern.

Schaden (im Bestand)  Durch biotische oder 

abiotische Faktoren verursachte Störung 

des Waldes, welche den Tod oder einen 

massiven Verlust der Vitalität, Produkti-

vität oder des Wertes von Bäumen oder 

anderen Komponenten des Waldökosys-

tems zur Folge hat.

Schädigungsgrad  Mass für die Schädigung 

von Einzelbäumen oder von Beständen. 

Schaft  Hauptachse des Baumes von der Bo-

denoberfläche bis zum Baumwipfel. 

Schaftderbholz  Teil des Baumschaftes, 

welcher mindestens 7 cm Durchmesser 

aufweist.

Schaftderbholz (ohne Rinde und Stock)  
Schaftholz abzüglich Rinde, Stock und 

Schaftreisig. Entspricht ungefähr der nutz-
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dingungen. Im LFI wurde die Schweiz in 

die Regionen Jura, Mittelland, Voralpen, 

Alpen und Alpensüdseite eingeteilt. Vgl. 

Aussageeinheit.

Räumung  Flächige Nutzung des verbleiben-

den Bestandes. Die Räumung dient der 

Holzernte und der Freistellung bereits vor-

handener Verjüngung oder der Begründung 

von Jungwald. 

Reinbestand  Bestand einer einzigen Baumart 

ohne oder mit einer ökologisch unbedeu-

tenden Beimischung anderer Baumarten.

Reinbestand, Laubholz-  Im LFI Bestand mit 

einem Laubholzanteil (Basalfläche) von 91 

bis 100%.

Reinbestand, Nadelholz-  Im LFI Bestand mit 

einem Nadelholzanteil (Basalfläche) von 

91 bis 100%.

Reisig  Astholz mit einem Durchmesser unter 

7 cm.

Reisten  Rücken des Holzes mit Handwerkzeu-

gen und unter Ausnützung der Schwer-

kraft.

Rodung  Dauernde oder vorübergehende 

Zweckentfremdung des Waldareals, auch 

wenn es sich um nicht bestockte Flächen 

handelt.

Rotte  Wuchsgemeinschaft von Bäumen, die 

kleinflächig gedrängt stehen, unterschiedli-

che Baumhöhen und einen gemeinsamen, 

langen Kronenmantel aufweisen. 

Rottenstruktur  Bestandesstruktur mit ge-

drängt stehenden, voneinander abgrenzba-

ren Baumkollektiven (Rotten). Rotten-

strukturen kommen hauptsächlich in der 

subalpinen Vegetationshöhenstufe als Folge 

von kleinflächig wechselnden Standorts-

bedingungen vor.

Rückedistanz  Gesamtdistanz, über die das 

geschlagene Holz mit einem oder mehre-

ren Rückemitteln von der Probefläche bis 

baren Holzmenge, ohne Berücksichtigung 

allfälliger Holzernteverluste.

Schaftholz  Oberirdisches Holz des Baumschaf-

tes (in Rinde) vom Stammanlauf bis zum 

Baumwipfel (ohne Astholz), unterteilbar in 

Schaftderbholz und Schaftreisig.

Schaftholzmasse  Schaftholz (inkl. Rinde und 

Stock) multipliziert mit der baumartspezifi-

schen Holzdichte.

Schaftreisig  Oberster Teil des Baumschaftes 

mit Durchmesser <7 cm.

Schalenwild  Sammelbegriff für wild lebende 

Paarhufer, im LFI für die Tierarten Hirsch, 

Reh und Gämse.

Schälschaden  Durch das Abreissen von Rinde 

durch Rotwild verursachte Freilegung des 

Holzkörpers an Bäumen.

Schicht (Bestandesschicht)  Durch die Baum-

kronen gebildete, in der Höhe deutlich 

begrenzte Etage im Kronenraum eines 

Bestandes. Im LFI wird der Stamm- und 

Kronenraum vertikal in Oberschicht, Mit-

telschicht und Unterschicht dreigeteilt, in 

Abhängigkeit der Oberhöhe hdom. 

Schlussgrad  Mass der gegenseitigen Bedrän-

gung der Baumkronen in gleichförmigen 

Beständen. Im LFI werden die Schluss-

grade gedrängt, normal, locker, räumig, 

aufgelöst, gruppiert gedrängt, gruppiert 

normal und Stufenschluss unterschieden.

Schneise  Waldstreifen mit Niederhaltegebot, 

z.  B. wegen Freileitungen oder Luftseil-

bahnen. Die maximalen Baumhöhen 

und damit die forstliche Produktion sind 

eingeschränkt.

Schutzfunktion  Siehe Waldfunktion und 

Schutzwald.

Schutzwald  Wald, der eine Schutzwirkung 

erbringt, ungeachtet allfälliger weiterer 

Waldfunktionen. Die Schutzwirkungen 

umfassen allgemein den Schutz vor 
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Tieflagen  Im LFI versteht man darunter die 

kolline, submontane und untere mon-

tane Stufe (siehe Vegetationshöhenstufe, 

Hochlagen).

Totholz  Liegende und stehende (Dürrständer) 

tote Bäume.

Totholzvorrat  Schaftholzvolumen in Rinde 

aller toten Bäume und Sträucher (stehende 

und liegende) ab 12 cm BHD mit Angabe 

zur Gehölzart.

Trämel  Kurzes Holzsortiment (4 bis 6 m lang). 

Im LFI Nadelholz-Trämel bis max. 6 m 

Länge oder Laub-Rundholz. Trämel werden 

vorwiegend dort produziert, wo infolge 

der topographischen Verhältnisse oder der 

Bestandesstruktur der Abtransport von 

Langholz nicht möglich ist.

Trieb (Spross)  Beblätterte Stamm- oder 

Astachse.

Überführung  Wechsel der Betriebsart eines 

Bestandes unter Verwendung der vorhan-

denen Bestockung mittels Durchforstung. 

Besonders häufig ist die Überführung 

von Nieder- oder Mittelwald in Hochwald; 

daneben kommt auch die Überführung 

von schichtigen in stufige Hochwälder vor 

(Plenterüberführung).

Umfrage Erhebung von Daten durch Be-

fragung. Für die Probeflächen des LFI3 

wurden Informationen über die Wald-

funktionen, die Walderschliessung, die 

Waldentstehung, die Waldnutzung, den 

Holzerei- und Rückeaufwand, die Art der 

Holzernte und die bei der Holzerei verwen-

deten Rückemittel durch Befragung des 

Forstdienstes erhoben.

Umtriebszeit  Planmässig festgelegter Zeitraum 

zwischen Begründung und Räumung eines 

Bestandes im schlagweisen Hochwald.

Umwandlung  Wechsel der Betriebsart oder 

der Baumart durch flächige Räumung der 

nen. Nicht enthalten sind die Zwergsträu-

cher.

Strauchgürtel  Dem Waldmantel vorgelager-

ter Saum aus Gehölzpflanzen (exklusive 

Zwergsträucher) unter 12 cm BHD.

Strauchschicht  In der Vegetationskunde 

Schicht, welche primär von Sträuchern ge-

bildet wird, mit einer Obergrenze von 5 m. 

Im LFI alle Gehölzpflanzen von 0,5 m bis 

3,0 m Höhe sowie die Äste höherer Bäume 

und Sträucher in diesem Höhenbereich.

Struktur  Siehe Bestandesstruktur.

Strukturvielfalt des Bestandes  Kenngrösse 

zur Charakterisierung des Bestandes als 

Lebensraum, abgeleitet aus den Para-

metern Entwicklungsstufe, Schlussgrad, 

Bestandesstruktur, Starkholzanteil, 

Schädigungsgrad des Bestandes, Vorhan-

densein von Wald- oder Bestandesrand, 

Vorkommen und Art von Lücken im 

Bestand, Deckungsgrad der Strauchschicht, 

Deckungsgrad der Beerensträucher 

sowie aus dem Vorkommen von Stöcken, 

liegendem Totholz, Dürrständern und 

Asthaufen.

Strukturvielfalt des Waldrandes  Kenngrösse 

zur Charakterisierung des vertikalen und 

horizontalen Aufbaus des Waldrandes, 

abgeleitet aus den Merkmalen Aufbau, 

Verlauf und Dichte des Waldrandes und 

der Breite von Waldmantel, Strauchgürtel 

und Krautsaum.

Tanne (Hauptbaumart)  Alle Baumarten der 

Gattung Abies: A. alba Mill., andere A. sp.

Tarif(funktion)  Funktion zur Volumenbestim-

mung eines Baumes mit einer einzigen 

Messgrösse, meist des Brusthöhendurch-

messers.

Tarifprobebaum  Probebaum, an dem Messun-

gen für die Tarifberechnung durchgeführt 

wurden.

des Standortes. Die Standortsgüte wird 

im LFI in vier Klassen unterschiedlicher 

Gesamtwuchsleistung gruppiert; siehe 

Bonität.

Stangenholz  Entwicklungsstufe im gleichför-

migen Hochwald, Bestand mit einem domi-

nanten Brusthöhendurchmesser zwischen 

12 und 30 cm BHD.

Starkholz  Bäume mit einem BHD über 50 cm.

Starkholzbestand  Bestand mit einem 

dominanten Brusthöhendurchmesser von 

über 50 cm. Entspricht im gleichförmigen 

Hochwald der Entwicklungsstufe starkes 

Baumholz.

Stichprobe  Teil der Grundgesamtheit, der 

systematisch oder zufällig ausgewählt und 

erfasst wird. Die Stichprobe erlaubt die 

Schätzung von metrischen oder kategoria-

len Merkmalen der Grundgesamtheit.

Stichprobenfehler  Zufällige Abweichung der 

aus einer Stichprobe geschätzten Grösse 

(z. B. Mittelwert) vom wahren Wert der 

Grundgesamtheit. Als Mass für die Grösse 

des Stichprobenfehlers dient der Standard-

fehler. 

Stock (Stockholz)  Teil des Baumes unterhalb 

des Fällschnittes, d. h. das gesamte Wurzel-

holz und der beim Fällen am Wurzelstock 

verbleibende Teil des Stammes.

Stockausschlag  Nach dem Fällen eines 

Baumes aus dem verbleibenden Stock aus-

schlagender Trieb. Stockausschläge können 

bei einigen Baumarten zur Verjüngung des 

Bestandes verwendet werden.

Strauch  Ausdauerndes Holzgewächs, das von 

Grund auf (basiton) verzweigt ist und 

nicht über 5 m hoch werden kann.

Strauchart  Im LFI Straucharten der Gehölz-

artenliste. Diese enthält die eigentlichen 

Sträucher, welche basiton verzweigt sind 

und mindestens 0,5 m hoch werden kön-
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von Naturgefahren verwendet werden. Sie 

basieren auf den Vorstellungen über die 

Struktur und Stabilität von Naturwäldern 

und sind nach Waldgesellschaften und 

Naturgefahren differenziert. Im LFI darauf 

aufbauende qualitative Kriterien zum 

Bestandesaufbau als Grundlage für die 

Beurteilung der mittel- bis langfristigen 

Erhaltung der Schutzwirkung.

Stamm  Verholzte Hauptachse von Bäumen. 

Stammanlauf  Stammabschnitt eines Baumes 

von der Bodenoberfläche bis 0,5 m.

Stammzahl  Anzahl Stämme, absolut oder pro 

Flächeneinheit, in der Regel Stammzahl 

pro Hektare.

Stand Density Index (SDI)  Siehe Bestandes-

dichteindex. 

Standardabweichung  Quadratwurzel aus dem 

Durchschnitt der quadrierten Abweichun-

gen von Einzelwerten zu ihrem Mittelwert. 

Die Standardabweichung dient als Mass 

für die Streuung der untersuchten Grund-

gesamtheit.

Standardfehler  Standardabweichung von 

statistischen Masszahlen (z. B. Mittelwert). 

Der Standardfehler wird im Allgemeinen 

mit Hilfe der Varianz der Beobachtungs-

werte geschätzt.

Standort  Gesamtheit aller Umwelteinflüsse, 

die an einem bestimmten Ort auf Lebewe-

sen einwirken.

Standortsfaktoren  Auf Pflanzen einwirkende, 

äussere Einflüsse der belebten (biotischen) 

und unbelebten (abiotischen) Umwelt. 

Primäre Standortsfaktoren (Wasser, Wärme, 

Licht, chemische und mechanische Fakto-

ren) wirken direkt, sekundäre Standortsfak-

toren (klimatische, edaphische, orographi-

sche, biotische) indirekt auf die Pflanzen. 

Standortsgüte  Von der vorhandenen Besto-

ckung unabhängige Produktionsfähigkeit 
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besonderen Schutzfunktion ist erbracht, 

wenn inner- oder oberhalb des Waldes 

Naturgefahrenereignisse auftreten können 

(Gefahrenpotenzial), wenn diese erheb-

liche Schäden anrichten können (Scha-

denpotenzial) und wenn der Wald diese 

Ereignisse vermindern oder verhindern 

kann (Schutzwirkung).

Wald, gemeinsamer zugänglicher, ohne 
Gebüschwald LFI2/LFI3  Waldflächen, 

welche sowohl im LFI2 als auch im LFI3 

der Walddefinition entsprachen und zu-

gänglich waren, ohne Gebüschwaldflächen. 

Wichtigste Auswertungseinheit für Auswer-

tungen zu den Veränderungen zwischen 

LFI2 und LFI3.

Wald, öffentlicher  Wald, der einer öffentlich-

rechtlichen Körperschaft gehört, d. h. Wald 

des Bundes, der Kantone, der politischen 

Gemeinden, Bürgergemeinden und 

öffentlichrechtlichen Korporationen. Vgl. 

Privatwald.

Wald, zugänglicher, ohne Gebüschwald  
Waldflächen, welche zu weniger als zwei 

Drittel mit Sträuchern bestockt und zu-

gänglich sind. Wichtigste Auswertungsein-

heit für Zustandsauswertungen im LFI3.

Waldaufbau  Quantitative Beschreibung 

des Waldzustandes in Bezug auf Stamm-

zahl, Vorrat, Baumarten, Bestandes-

struktur, Entwicklungsstufen, Schlussgrad 

usw.

Waldbauprojekt  Projekt zur Sanierung 

verlichteter, instabiler oder zerstörter 

Schutzwälder.

Waldbewirtschaftung, nachhaltige  Nach-

haltige Waldbewirtschaftung bedeutet, 

die Betreuung und Nutzung der Wälder 

auf eine Weise und in einem Masse, dass 

sie ihre biologische Vielfalt, Produktivi-

tät, Erneuerungsfähigkeit und Vitalität 

Verjüngung (Tätigkeit)  Walderneuerung 

durch waldbauliche Massnahmen im 

Altbestand (Lichtung oder Räumung) oder 

auf Räumungsflächen. Es wird zwischen 

künstlicher und natürlicher Verjüngung 

unterschieden.

Verjüngung (Waldverjüngung)  Im LFI steht 

der Begriff meist für die Gesamtheit der 

Jungpflanzen (Gehölzpflanzen von mind. 

10 cm Höhe bis max. 11,9 cm BHD). 

Verjüngung unter Schirm  Unter dem Kro-

nenschirm eines Altbestandes stehende 

Verjüngung, welche den zukünftigen 

Hauptbestand bilden soll. Im LFI Aus-

wertungseinheit, welche alle schichtigen 

Bestände zusammenfasst, in denen in 

den letzten 10 Jahren Massnahmen zur 

Einleitung oder Förderung der Verjüngung 

durchgeführt wurden.

Verjüngung, künstliche  Walderneuerung 

durch Saat oder Pflanzung.

Verjüngung, natürliche  Walderneuerung 

durch natürliche Ansamung oder vegeta-

tive Vermehrung.

Verjüngungsart  Art der Bestandesbegrün-

dung. Es wird zwischen natürlicher und 

künstlicher Verjüngung unterschieden.

Verjüngungsbestand  Altbestand, welcher 

verjüngt werden soll oder bereits in Ver-

jüngung steht. Im LFI Bestand, in welchem 

die vorhandene Verjüngung aktuell oder 

in Zukunft den Hauptbestand bildet bzw. 

bilden wird: Wälder mit ausgeführten oder 

geplanten Eingriffen zur Einleitung oder 

Förderung der Verjüngung, plenterartige 

Hochwälder, vorübergehend unbestockte 

Waldflächen und Jungwüchse/Dickungen.

Vielfalt, biologische  Siehe Biodiversität.

Vollbaum  Baum, welcher vollständig (d. h. 

mit Ästen) aus dem Bestand transpor-

tiert wird und erst auf der Waldstrasse 

bestehenden Bestockung und Begründung 

eines neuen Bestandes durch Pflanzung 

oder Saat.

Unterschicht  Gesamtheit der Bäume, die 

höchstens ein Drittel der Oberhöhe 

erreichen und einen Deckungsgrad von 

mindestens 20 % aufweisen.

Urwald  Wald, dessen Standort, Vegetation, 

Baumartenmischung und Aufbau seit je 

ausschliesslich durch natürliche Standorts- 

und Umweltfaktoren geprägt wurde, der 

also nie durch mittel- oder unmittelbare 

menschliche Einflüsse (Holznutzung, 

Streugewinnung, Beweidung) wesentlich 

verändert worden ist.

Vegetation, potenzielle natürliche  Gedachter 

natürlicher Zustand der Vegetation, der 

sich für heute entwerfen lässt, wenn die 

menschliche Wirkung auf die Vegetation 

unter den heute vorhandenen Lebensbe-

dingungen beseitigt und die natürliche 

Vegetation sozusagen schlagartig in das 

neue Gleichgewicht eingeschaltet gedacht 

würde.

Vegetationshöhenstufe  Gesamtheit der Stand-

orte mit ähnlichen pflanzensoziologischen 

Verhältnissen unter Berücksichtigung der 

massgebenden Standortsfaktoren, insbe-

sondere der Höhenlage.

Verbiss  Auf das Schalenwild zurückgehende 

Frassspuren an Jungpflanzen, welche 

durch das Abäsen von Knospen oder jun-

gen Trieben entstehen. Im LFI wird nur der 

Verbiss am Gipfeltrieb erfasst.

Verbissintensität  Anteil der pro Jahr am 

Gipfeltrieb verbissenen Pflanzen in Prozen-

ten der Gesamtpflanzenzahl. 

Verbissintensität, kritische  Verbissintensität, 

bei dessen Überschreitung verbissbedingt 

Ausfälle an Jungpflanzen zu erwarten 

sind.

maschinell aufgerüstet (entastet und zu 

Sortimenten zugeschnitten) wird. Neben 

dem Schaftholz werden auch Kappholz, 

Äste, Rinde und evtl. Nadeln genutzt. 

Volumenfunktion  Formel zur Ermittlung des 

Baumvolumens mit mehreren Messgrös-

sen. Als Messgrössen werden im LFI der 

Brusthöhendurchmesser, der Durchmesser 

in 7 m Höhe und die Baumhöhe verwen-

det. Volumenfunktionen wurden anhand 

von liegend vermessenen Probebäumen 

aus ertragskundlichen Versuchsflächen 

entwickelt und erlauben mit den drei 

Eingangsgrössen eine relativ genaue 

Bestimmung des Schaftholzvolumens eines 

einzelnen Baumes.

Vorrat  Schaftholzvolumen in Rinde aller leben-

den Bäume und Sträucher (stehende und 

liegende) ab 12 cm BHD. 

Vortransport  Holztransport auf beschränkt 

lastwagenbefahrbaren Strassen vom 

normalen Endpunkt des Rückens (nächste 

lastwagenfahrbare Strasse gemäss  

Netz LFI) zum Verkaufsort (zentraler Holz-

lagerplatz, Bahnstation).

Wald  Ökosystem, das dauerhaft mit Bäumen 

bewachsen ist. Die Ernährungs- und Land-

wirtschaftsorganisation der UNO (FAO) 

spricht von Wald, wenn der Deckungsgrad 

mind. 10 % und die Ausdehnung mind. 

0,5 ha beträgt, bei einer erreichbaren 

Mindesthöhe von 5 m. Im LFI werden 

jene Flächen als Wald bezeichnet, welche 

die Walddefinition LFI erfüllen: mind. 

20% Deckungsgrad, mind. 25 bis 50 m 

Waldbreite (abhängig vom Deckungsgrad), 

mind. 3 m Oberhöhe (siehe Walddefinition, 

Kap. 1.2.).

Wald mit besonderer Schutzfunktion (BSF-
Wald)  Schutzwälder gemäss Kreisschrei-

ben Nr. 8 des BAFU. Der Nachweis der 
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Zopfdurchmesser  Durchmesser des dünneren 

(oberen) Endes eines Trämels oder eines 

Langholzstücks.

Zuwachs  Zunahme des Schaftholzvolumens 

von Bäumen. Im LFI umfasst der Zuwachs 

die Zunahme des Schaftholzvolumens aller 

überlebenden Bäume, das Schaftholzvolu-

men aller eingewachsenen Bäume und die 

modellierte Zunahme des Schaftholzvolu-

mens aller genutzten oder abgestorbenen 

Bäume während der halben Inventurpe-

riode.

Zwangsnutzung  Ungeplante Nutzung auf-

grund von abiotisch (Schnee, Sturm) oder 

biotisch (z. B. Borkenkäfer) bedingten 

Schäden. Vgl. Sanitärhieb.

Waldform  Grundform des Waldes: Hochwald 

(gleichförmig, ungleichförmig, plenter-

artig), Mittelwald, Niederwald und als 

Spezialformen Selven und Plantagen. Die 

Waldformen werden im LFI für die Defini-

tion der Waldtypen verwendet.

Waldfunktionen  Gesellschaftliche Ansprüche, 

die der Wald erfüllt oder erfüllen kann. 

Die wichtigsten Waldfunktionen sind 

Schutz vor Naturgefahren, Holzproduk-

tion, Trinkwasserschutz, Naturschutz und 

(Freiraum-)Erholung.

Waldgesellschaft  Von Bäumen dominierte 

Pflanzengesellschaft.

Waldgesetz (WaG)  Bundesgesetz über den 

Wald vom 4. Oktober 1991, in Kraft getre-

ten am 1.1.1993. Dazu gehört die Waldver-

ordnung (WaV) vom 30. November 1992.

Waldgrenze  Standörtlich bedingte Grenzzone 

zwischen geschlossenem Wald und weit-

räumig stehenden Baumkollektiven oder 

Einzelbäumen. 

Waldinventur  Periodische Erfassung von 

Baum- und Bestandesmerkmalen als 

Grundlage für die betriebliche oder regio-

nale Planung.

Waldmantel  Einzelne Individuen oder abge-

stufte Reihen von typischen Randbäumen 

(einseitige, eher lange Kronen) ab 12 cm 

BHD, inklusive der darunter wachsenden 

Strauchschicht, am Waldrand.

Waldrand  Grenz- oder Übergangsbereich der 

Vegetationsform Wald zu anderen Elemen-

ten der Landschaft. Der Waldrand kann 

Waldmantel, Strauchgürtel und Krautsaum 

umfassen. Vgl. Ökoton.

Waldtyp  Gesamtheit von Wäldern, die nach 

Entstehung, Struktur und Baumartenzu-

sammensetzung eine gewisse Ähnlichkeit 

zeigen. Im LFI werden die Waldtypen mit 

Hilfe der Merkmale Nutzungskategorie, 

sowie ihre Fähigkeit behalten, jetzt und 

in Zukunft die relevanten ökologischen, 

wirtschaftlichen und sozialen Funktionen 

zu erfüllen, ohne andere Ökosysteme zu 

beeinträchtigen (gemäss Ministerkonferenz 

zum Schutz der Wälder MCPFE).

Waldboden  Durch Waldbäume bestockter und 

dadurch in seiner Bodenbildung beein-

flusster Boden.

Walddefinition  Entscheidungsgrundlage zur 

Abgrenzung von Wald und Nichtwald. 

Im LFI sind die Kriterien Mindestbreite, 

minimaler Deckungsgrad und minimale 

Oberhöhe für den Wald-/Nichtwald-Ent-

scheid massgebend.

Walderschliessung  Anlagen und Einrich-

tungen, welche v.a. dem Transport der 

gefällten Baumstämme vom Fällort zum 

Verkaufsort dienen, d.h. Waldstrassen und 

Seilbahnen (Groberschliessung), Maschi-

nenwege, Rückegassen, Seilschneisen und 

Reistzüge (Feinerschliessung).

Waldfläche  Gesamtheit aller Flächen, die 

gemäss Walddefinition des LFI als Wald 

bezeichnet werden. Umfasst Wald und 

Gebüschwald.

Waldfläche, dauernd nicht bestockte  Fläche, 

die gemäss Walddefinition zur Waldfläche 

gehört und dauernd nicht bestockt ist, wie 

z. B. Waldstrasse, Bach, Lawinenzug im 

Wald, Blösse. Die maximale Ausdehnung 

einer unbestockten Fläche beträgt 25 m.

Waldfläche, unzugängliche  Fläche, die nach 

Definition als Wald gilt, aber aus Sicher-

heitsgründen nicht aufgesucht wurde.

Waldfläche, vorübergehend nicht bestockte  
Im Zeitpunkt der Probeflächenaufnahme 

nicht genügend bestockte Waldfläche (mit 

einem Deckungsgrad kleiner als 20 %), 

z. B. Schlag-, Brand- oder Sturmflächen, die 

zur Wiederbestockung vorgesehen sind.

Waldtyp nach Aufnahmeanleitung LFI, 

Waldform, Bestandesstruktur und Entwick-

lungsstufe gebildet.

Waldweide  Beweidung des Waldes durch Vieh 

(Kühe, Rinder, Pferde, Schweine, Schafe 

oder Ziegen). Die Waldweide stellt eine 

kombinierte land- und forstwirtschaftliche 

Nutzung dar.

Waldwirkungen  Wirkungen des Waldes als 

Vegetationsform auf die abiotische (Boden, 

Luft, usw.) und biotische (Fauna, Flora, 

Mensch) Umwelt. Die Wirkungen des 

Waldes sind abhängig von dessen Ausdeh-

nung, Verteilung, Struktur und Baumarten-

zusammensetzung.

Wildschäden  Durch Schalenwild verursachte 

Schäden an Waldpflanzen: Schäl-, Fege-, 

Schlag- und Verbissschäden.

Wirtschaftsplan  Forstbetriebliches Planungs-

werk, welches für einen mittelfristigen 

Zeitraum (10–20 Jahre) die allgemeinen 

Bewirtschaftungsgrundsätze und alle Tätig-

keiten in ihrem räumlichen und zeitlichen 

Ablauf festlegt.

Wirtschaftsregion  Aussageeinheit, welche 

eine statistisch aussagekräftige und regi-

onal differenzierte Auswertung von LFI-

Daten erlaubt. Zu diesem Zweck wurden 

die 5 Produktionsregionen in 14 wirt-

schaftsgeographische Regionen eingeteilt. 

Vgl. Abb. 008.
Wurzeln Unterirdische Baumteile mit einem 

Durchmesser von mindestens 2 mm.

Wurzel-Spross-Verhältnis  Verhältnis der Wur-

zelmasse zur oberirdischen Biomasse.

Wytweide  Mit Waldbäumen bestockte Weide, 

die der Schweizerischen Waldgesetzgebung 

unterstellt ist. Vgl. Waldgesetz.

Zielgrössen  Aus einer Stichprobe berechnete 

Summen (Totale), Mittelwerte oder Anteile 

von Merkmalen der Grundgesamtheit.
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Kantone der Schweiz
AG Aargau

AI Appenzell Innerrhoden

AR Appenzell Ausserrhoden

BE Bern

BL Basel-Landschaft

BS Basel-Stadt

FR Freiburg

GE Genf

GL Glarus

GR Graubünden

JU Jura

LU Luzern

NE Neuenburg

NW Nidwalden

OW Obwalden

SG St. Gallen

SH Schaffhausen

SO Solothurn

SZ Schwyz

TG Thurgau

TI Tessin

UR Uri

VD Waadt

VS Wallis

ZG Zug

ZH Zürich

WaG Waldgesetz

WaV Waldverordnung

WEP Waldentwicklungsplan

ha Hektare (100 m x 100 m = 

10 000 m2 = 0,01 km2)

m3/ha/Jahr Kubikmeter pro Hektare und 

pro Jahr

< kleiner als

> grösser als

≤ kleiner oder gleich

≥ grösser oder gleich
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9.3 Abkürzungen 
und Symbole
BAFU Bundesamt für Umwelt (vor-

mals BUWAL, Bundesamt für 

Umwelt, Wald und Landschaft)

BEF Biomasse-Expansionsfaktor

BHD Brusthöhendurchmesser

BHDdom Dominanter BHD

BSF Besondere Schutzfunktion

d7 Durchmesser in 7 m Höhe

EAFV Eidg. Anstalt für das forstliche 

Versuchswesen (heute Eidg.  

Forschungsanstalt für Wald, 

Schnee und Landschaft WSL)

Eidg. Eidgenössisch

FAO Food and Agriculture Organiza-

tion of the United Nations

FSC Forest Stewardship Council

BFS, GEOSTAT Bundesamt für Statistik, Geoda-

ten der Bundesstatistik

GWL Gesamtwuchsleistung

J. Jahr

MCPFE Ministerial Conference on the 

Protection of Forests in Europe

NaiS Nachhaltigkeit im Schutzwald

PEFC Programme for the Endorse-

ment of Forest Certification 

Schemes

PNV Potenzielle natürliche Vegeta-

tion

Q Swiss Quality 

SDI Stand Density Index

UN-ECE United Nations Economic Com-

mission for Europe
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Biomasse, lebende  110, 297

Biomasse, oberirdische 110f.
Biomasse-Expansionsfaktor (BEF)  110ff., 297

Biomasse-Expansionsfaktor oberirdisch  

(BEFOBIO)  111, 297

Biomassevorrat  109, 112

Biotop (Saumbiotop)  188, 193ff., 195, 199, 

201f., 218ff., 225, 273, 297

Biotopwert (des Waldbestandes)  187, 218, 
220ff., 226ff., 267f., 279, 297

Biozönose  297

Bodennutzung  28, 34, 48

Bodenschäden  116f.
Bodenvegetation  13, 119

Bodenzustand  116, 266, 274

Bonität  54, 151, 296

Borkenkäfer  68, 73, 98, 126, 133, 150, 166, 

248, 272ff., 304

Böschung  91
Brusthöhendurchmesser (BHD)  20, 60, 297

Brusthöhendurchmesser, dominanter (Ddom), 

siehe Durchmesser, dominanter

Buche – Fagus sylvatica L.  45ff., 52ff., 60ff., 
101ff., 120ff., 128f., 166ff., 172ff., 189, 196, 

214, 219, 246ff., 298

Bund (Eigentumskategorie)  254f.
Bürgergemeinde  254f., 301

C
Castanea sativa Mill. siehe Kastanie

D
Daten, LFI-  14, 22f.
Datenbank  18, 21ff.
Datenerhebung  11ff., 16, 21

Datenkatalog  23

Datenqualität  21, 299

Datenzugang  23

Dauerwald  154ff. 

Deckungsgrad (der Baumkronen)  17ff., 34, 
38f., 90ff., 130, 189, 198f., 236, 240f., 297

Auswertungssoftware  22
Azidität  49, 54, 296

B
Basalfläche (Grundfläche)  39, 43f., 106, 130, 

219, 227, 235, 240, 242f., 246ff., 275, 280, 

296

Baum, abgestorbener  167, 170, 172, 178, 257

Baum, lebender  31, 60f., 68f., 78f., 82, 109ff., 
120, 125, 167, 180, 211, 242, 273

Baum, toter  60f., 78, 112, 115f., 120, 125f., 

129f., 141, 211f., 216f., 272ff., 279

Baumart, siehe auch Hauptbaumart  14, 43, 

45f., 60, 62, 72f., 78, 83, 86ff., 93, 101, 

105ff., 121f., 125, 129f., 168, 172, 178ff., 

187, 189f., 192, 195f., 212, 274f., 278f., 

285, 296

Baumart, eingebürgerte  267, 296

Baumart, eingeführte (Exot)  187, 208f., 267, 

269, 285, 296

Baumart, einheimische  191ff., 208, 296

Baumart, vorherrschende  43, 45f., 105f., 196, 

235, 296

Baumartenanzahl (Anzahl Baumarten)  189, 

285

Baumartenmischung  43ff., 138, 203, 218f., 
225, 243, 300 

Baumartenvielfalt  189, 267

Baumartenzusammensetzung  14, 89, 93, 106, 

121, 189, 218, 231, 236, 240, 244, 246, 267

Baumhöhe  19, 60, 91, 180

Baumholz (Entwicklungsstufe)  45, 89, 97f., 

235, 296

Baumkomponenten (Baumteile)  109f.

Baumkrone  98, 195, 241, 296

Baumschäden  120ff., 266, 268

Baumzustand  63ff., 76

Bauten  116, 119

Beeinflussung, menschliche (Einfluss, mensch-

licher)  119, 218, 274

Beeinträchtigung (Störung), anthropogene  116, 
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9.4 Stichwortverzeichnis
Fett gedruckte Seitenzahlen weisen auf 

zentrale Aussagen hin, kursiv gedruckte 

auf Stichworte die im Kapitel 9.2 «Glossar»  

erläutert sind. «f.» und folgende Seite;  

«ff.» und folgende Seiten.

A
Abbildung  25f., 28

Abgänge  38, 170, 178, 296

Abies alba Mill., siehe Tanne

Acer L., siehe Ahorn

Ahorn – Acer L.  45f., 60ff., 101ff., 120ff., 128, 

166ff., 172ff., 196, 214, 248, 296

Alpen  13, 26, 28

Alpensüdseite  13, 26, 28

Altbestand (Altholz)  45, 105, 107, 196, 235

Altersaufbau  89, 104, 107, 266

Altersklasse  105ff., 168, 296

Ansprache  281, 296

Arealstatistik  28, 34, 48, 268, 273, 296
Art, gefährdete  211, 296

Art, invasive  208ff., 296

Artenvielfalt  189ff., 198, 203, 211, 213, 218f., 

222, 272, 274, 278

Artenzahl  189

Arve – Pinus cembra L.  52ff., 64ff., 101ff., 

120ff., 129, 166ff., 172ff., 196, 243

Astderbholz  109, 112, 172, 181, 296

Asthaufen  198

Astholz  60, 166, 296

Astreisig  296

Aufforstung  17f., 38, 203, 205, 207, 208, 296

Aufnahmeanleitung LFI  296

Aufnahmejahr  20f., 120

Auslesedurchforstung  296

Aussageeinheit (Region)  13, 25, 27, 296

Auswertung (Datenauswertung)  17, 22f., 25, 

29, 121, 153, 225, 232, 237f.

Auswertungseinheit  17, 25, 28f., 238, 296

119, 218, 258, 263

Beerensträucher  198

Belagstyp  56

Bergföhre – Pinus mugo Turra  84, 204

Bestand  13, 19f., 45, 89ff., 115ff., 130ff., 135, 

138ff., 154, 163, 189ff., 194ff., 203ff., 210, 

218ff., 225ff., 234f., 240ff., 296

Bestand, massgebender  296

Bestandesalter  104ff., 195f., 296

Bestandesdichte  99, 194f., 226f., 236, 242, 

278, 280

Bestandesdichteindex (SDI)  195, 227, 270, 

278, 296

Bestandesentstehung  206, 225

Bestandeslücke  99, 194f., 198, 240f.

Bestandeslückentyp siehe Lückentyp

Bestandespflege  296

Bestandesstabilität (Stabilität)  138ff., 231, 236, 

243ff., 296

Bestandesstruktur (Struktur)  13, 89, 94f., 

100f., 141, 154, 198, 242f., 296

Bestockung  17ff., 32, 34, 38, 54, 60, 90ff., 94, 

99, 130, 141, 163, 191, 195, 199ff., 240, 

296

Bestockung, dauernd aufgelöste  90ff., 296

Bestockungstyp  34

Betriebsart  297

Betriebsgrösse  255ff.
Betriebsplan  40, 145f., 272, 276f., 297

Bewaldungsprozent, siehe Waldflächenanteil

Beweidung  116ff., 124, 133, 272, 274

Beweidungsintensität  118

Bewirtschaftung, nachhaltige siehe Waldbe-

wirtschaftung, nachhaltige

Bewirtschaftungseinheit (Betrieb)  145, 253ff., 
272, 277, 282

Bewirtschaftungsintensität  151ff.
Biodiversität  124, 188ff., 268, 278f., 297

Biodiversitätsmonitoring Schweiz (BDM)  188

Bioindikator  297

Biomasse, gesamte  109
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Gesellschaft (Eigentumskategorie)  253ff.
Gesundheit  13, 115, 208, 266, 274, 283, 285

Gewässer  28, 273f., 286

Giganten  194, 197, 225f., 279

Gipfeldürre  121, 127

Gipfeltrieb  120f., 272, 274, 298

Gipfeltriebverbiss, siehe Verbiss

Grundgesamtheit  15, 17

Grundwasser  231ff., 280

Grundwasser-Schutzzone  231ff., 280, 298

Grünerle (Alpenerle)  17f., 32, 84, 90, 298

H
Hangneigung, siehe Geländeneigung

Hauptbaumart  45, 64, 66, 68, 70ff., 76, 79ff., 

83, 86ff., 101ff., 128, 166ff., 172ff., 214, 

248, 296ff.

Hauptbestand  246, 298

Hecke  38

Hektarvorrat  63, 68f., 73, 284, 298

Helikopter  59, 160f., 250

Hochlagen  28, 45, 49, 58, 72, 108, 130, 189, 

192, 196, 200, 298

Hochwald  89, 91, 93f., 95ff., 203, 298

Hochwald, gleichförmiger  89ff., 95ff., 243, 298

Hochwald, plenterartiger  89, 94f., 100, 203, 

298

Hochwald, ungleichförmiger  89, 91, 95, 298

Höhenlage  20, 34ff., 45, 47ff., 54, 90, 96, 

100f., 106, 111f., 140, 169, 172, 175, 195, 

199, 238f.

Höhenstufe (Vegetationshöhenstufe)  28, 49ff., 
93, 99, 101, 107, 190, 194f., 197, 199, 204, 

218, 224, 227

Holzernte  21, 48, 59, 116, 143, 150, 159ff., 
180, 184, 214, 250, 266, 298

Holzernteaufwand, potenzieller  103, 159, 

163ff., 184, 298

Holzernteschäden  115, 272, 274f., 285

Holzernteverfahren  143, 161f., 298

Holzfestigkeit  215ff.

166ff., 172ff., 189, 196, 203, 208, 214, 

218ff., 235, 243, 246ff., 298

Fläche, bestockte  18f., 32, 34, 38, 68, 90, 95, 

117, 144, 205, 279

Fläche, unproduktive  28, 34, 38, 273

Fläche, waldfähige  34

Flächenschäden  21, 126, 130ff., 138f., 215, 

275f., 297

Föhre – Pinus L.  45ff., 52ff., 60ff., 90, 101ff., 

120ff., 133, 166ff., 172ff., 191, 196, 203, 

208, 214, 218ff., 246ff., 297

Forstbetrieb  180, 253ff., 267, 296ff.

Forstkreis  27f., 180

Forststatistik  180, 184, 286, 297

Fraxinus L., siehe Esche

Funktion, allometrische  109

G
Gebirgswald  28, 49, 63, 100, 150, 154, 211, 

217, 238, 248ff., 284, 298

Gebirgswald-Durchforstung  154ff., 248ff.

Gebüschwald  14, 16ff., 28, 32f., 37f., 49, 89f., 
145, 205, 238, 284, 298

Gehölz  13, 19, 28, 34, 38, 91, 199, 208, 298

Gehölzarten  49, 83, 87, 90, 189ff., 278, 298

Gehölzartenvielfalt  189, 191ff., 222, 298

Gehölzartenzahl  189ff., 225f., 298

Gehölze ausserhalb der Waldfläche/des Wal-

dareals  14, 19, 34, 38f., 209

Geländeneigung  48

Gemeinde, politische (Eigentumskategorie)  

253ff.
Geographisches Informationssystem (GIS)  22, 

298

Gesamtfläche  28, 34, 39, 298

Gesamtstammzahl  60, 76, 78, 124, 129, 298

Gesamtvorrat  60ff., 180, 211ff., 273, 298

Gesamtwald  28f., 32, 34, 37, 39, 41, 54, 59, 

89, 91ff., 147, 205, 218, 225f., 232, 236f., 

268, 280, 284, 298

Gesamtwuchsleistung (GWL)  54, 298

Einzelbaum  25, 28, 32, 38, 60, 104, 109, 115f., 

120ff., 130, 274, 285, 301

Einzugsgebiet (von Trinkwasserquellen)  

232ff., 280

Entwässerung  115ff., 119

Entwicklungsstufe  45, 89, 92, 94ff., 97f., 104, 

198, 240, 297

Erhebungsmethode  15ff., 284ff.

Erholung (Naherholung)  31, 40ff., 116, 119, 

156f., 200, 253, 258ff., 272ff., 282, 286

Erholungsaktivitäten  116, 119, 258f. 
Erholungseinrichtung  262f.
Erholungsfunktion  31, 41, 258ff., 297

Erholungsnachfrage, potenzielle  260ff.
Erholungsnutzung, aktuelle  21, 116, 119, 253, 

258ff., 282, 286

Erosion  91, 236, 240ff., 297

Erschliessung (Walderschliessung)  22, 47, 

55ff., 143, 150, 159ff., 247, 250f., 262, 266, 

272, 276, 281f.

Erschliessungsdichte  47, 57ff., 297

Erschliessungskonzept  59, 250f.
Ertragstafel  54, 297

Esche – Fraxinus L.  45f., 60ff., 101ff., 120ff., 

128, 166ff., 172ff., 196, 214, 248, 297

Europa  283ff.
Exoten  208ff., 226ff., 297

Exposition  48f., 54, 89

F
Fagus sylvatica L., siehe Buche

Fahrspuren  116, 274

Fegen  120f.

Fegeschaden  297

Fehler, Modell-  25

Fehler, statistischer, siehe Stichprobenfehler

Fehler, systematischer  24

Feldaufnahmen, siehe Inventur, terrestrische

Feuer (Schadenursache)  127

Fichte (Rottanne) – Picea abies (L.) Karst.  

45ff., 52ff., 60ff., 90, 101ff., 120ff., 133, 
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Deponie  115ff., 274

Derbholz  109ff., 166f., 180ff., 297

Derbholz, genutztes  172f., 180ff., 297

Dienstleistungen LFI  22f.
Differenz (von zwei Zuständen)  25, 29, 61f.

Dominanz, siehe auch Baumart, vorherr-

schende  106, 132, 209f.
Dringlichkeit des nächsten Eingriffes siehe 

Eingriffsdringlichkeit

Durchforstung  150, 154ff., 192, 248ff., 297

Durchforstung, Dauerwald-  154ff.
Durchforstung, Gebirgswald-  154ff., 248ff.

Durchmesser in 7 m Höhe (D7)  60, 180, 297

Durchmesser, dominanter (BHDdom)  297

Durchmesserklassen  101ff.
Durchmesserverteilung (Stammzahlverteilung 

auf Durchmesserklassen)  101ff., 266, 273

Dürrständer  198, 211ff., 297

E
Eibe – Taxus baccata L.  84, 189, 192

Eiche – Quercus L.  46, 60ff., 101ff., 120ff., 128, 

166ff., 172ff., 192, 196, 214, 219, 246ff., 297

Eigentum  21, 57f., 63, 70, 72, 89, 167ff., 178, 

183, 254ff., 286

Eigentumskategorie  254f.
Eigentumsverhältnisse  255
Einfluss, menschlicher siehe Beeinflussung, 

menschliche  

Eingriff (waldbaulicher)  135, 143, 150ff., 172, 

202, 218f., 225, 232, 238, 247ff., 277f., 297

Eingriff, Bedingungen für den nächsten  158

Eingriff, nächster  155ff.
Eingriff, Zeitpunkt des letzten  150ff., 249

Eingriffsart  150, 153f., 157, 248, 250, 297

Eingriffsdringlichkeit (Dringlichkeit des näch-

sten Eingriffs) 155ff., 248, 250, 297

Eingriffsjahr (Jahr des Eingriffs)  153ff. 
Eingriffsperiode (Eingriffszeitraum)  156

Eingriffszeitpunkt  150ff., 249

Einwuchs  14, 167f., 297
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Mortalität  82ff., 93ff., 143, 166f., 170ff., 178f., 
214, 254, 257, 276, 299

Motorsäge  159

N
Nachhaltigkeit, forstliche  14, 50, 87, 101, 107, 

166, 188, 240, 242, 265ff., 272ff., 277, 282, 

283f., 299

Nachwuchs  82f., 101, 189, 299

Nadelbaum  39, 43, 45, 60, 69, 78f., 82f., 87, 

102, 122, 168, 180, 232, 235, 243

Nadelholz  45, 62, 69, 72f., 78, 103, 106, 172, 

180f., 184, 218ff., 235, 243, 279, 299

Nadelholzanteil  45, 69, 72, 106, 172, 180, 

218ff., 235, 243, 279

Nadeln/Blätter  109

Nadelwald  32, 43ff., 214, 219, 235, 243

Nadelwaldareal  219, 221

Naherholung  260ff., 299

Nationalinventur  283f.

Naturgefahren  28, 32, 40f., 48, 231, 236ff., 
240, 267f., 272, 280, 283, 286, 299

Naturnähe (des Nadelholzanteils)  116, 145, 

187, 203, 218ff., 226, 267, 279, 285, 300

Naturschutz  12, 41, 93, 147, 156f., 188, 200, 

208, 211, 220, 225ff., 275, 279, 286

Naturschutzfunktion  225

Naturschutzgebiet  41, 258, 300

Naturschutzwald, 225ff. 
Naturverjüngung  96, 203ff., 218, 226, 274, 

278, 283, 285, 300

Naturwald  197, 225, 300

Nebenbestand  300

Neophyt  208ff., 300

Nettozuwachs  167f., 178f., 285, 300

Netz (siehe auch Stichprobennetz)  12ff., 15ff., 
19, 21, 27, 32, 36, 61, 82, 193, 268

Nichtholzprodukte  266, 276, 300

Nichtwald(fläche)  17ff., 28, 32, 34, 38f., 199, 

203, 232, 300

Niederwald  93, 96, 300

K
Kanton  13, 27f., 32, 145f., 148, 156, 184, 205, 

222, 232, 236f., 253, 255, 258, 267, 277

Karte  21, 25f., 28, 48f., 55, 145, 199, 205, 213, 

220, 232

Kastanie – Castanea sativa Mill.  45f., 60ff., 
91, 101ff., 120ff., 128ff., 130, 144, 166ff., 

172ff., 192, 196f., 214, 248., 299

Kernwuchs  89, 93, 299

Klebast  299

Kluppierung  299

Kluppschwelle (Kluppierungsschwelle)  82, 

112, 167, 214, 299

Kohlendioxid  299

Kohlenstoff  38, 109, 112f., 212, 273, 284, 299

Kohlenstoffvorrat  109, 214, 266, 272f., 283f., 

299

Kontrollaufnahme  21, 299

Korporation  253ff.

Kostendeckung  156, 158

Krankheit  121, 124, 232

Krautsaum  194, 200ff., 299

Krautsaumbreite  194, 201f. 

Kriterium, MCPFE-  268, 274, 276, 278

Krone, siehe Baumkrone

Kyoto-Protokoll  14, 38, 109, 299

L
Landesforstinventar  11ff., 60, 265f.

Landschaftsschutzfunktion  40ff., 225f., 286, 

288

Langholz  180f., 299

Lärche – Larix Mill.  45ff., 52ff., 60ff., 90, 

101ff., 120ff., 128, 166ff., 172ff., 189, 196, 

214, 219, 243, 246ff., 299

Laubbaum  39, 43, 69, 78f., 83, 88, 106, 170, 

172, 179f., 234f.

Laubholz  62, 69, 72f., 78, 83, 101, 103, 106, 

110ff., 121, 180f., 184, 215, 235, 299

Laubwald  32, 43, 45, 47, 52, 54, 219, 226, 228, 

243f., 280
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Holzhauerei  159, 161, 163, 298

Holzmasse  298

Holzproduktion  32, 40ff., 89, 91ff., 107, 143ff., 
266, 268, 272ff., 276f., 284f.

Holzproduktionsfunktion  144

Holzsortiment siehe Sortiment

Holzvorrat, siehe Vorrat

Horizontaldistanz, Probefläche–Strasse  58, 

160, 219

I
Indikator  59, 68, 121, 124, 144f., 178, 188f., 

193, 198, 202, 209, 215, 220, 236, 240, 242, 

251, 255, 260, 266ff., 272ff., 276ff., 280ff., 

287, 298

Infrastruktur  90, 236, 267, 286

Insekten  116, 124, 130ff., 135ff., 188, 192ff., 

198, 211, 214

Insektenschäden  137, 285

Internet  23, 25, 28

Interpretation (der Ergebnisse)  11, 14, 21, 23, 

24ff., 34, 120f., 125, 151, 199, 268, 284

Interpretationsfläche  19f., 89, 108, 117, 119, 

130, 189, 241, 263, 278, 299

Inventur (Waldinventur)  12, 188, 283f.

Inventur, terrestrische (Feldaufnahmen)  12f., 

15, 17, 19, 20ff., 25, 29, 32, 38

Inventurmethode  13, 15ff., 24, 214, 284, 286

Inventurperiode  37, 167, 172, 195

J
Jungbestände  106, 269, 273, 287

Jungwald  18, 20, 45, 82f., 86, 120, 203, 273, 

283, 285, 299

Jungwald-Durchmesserklasse (JWK)  82f., 

120f.

Jungwald-Höhenklasse (JWK)  82f., 120ff.

Jungwaldpflege  150, 154, 248

Jungwaldstammzahl  60, 80f., 86f., 122, 299

Jungwuchs/Dickung  97f., 203, 299

Jura  13, 26, 28

Laubwaldareal (-gebiet)  52ff., 214, 218f., 220f.

Lawine  38, 90f., 133, 236ff., 240f.

Lebensraum  13, 40, 43, 188, 192f., 196ff., 203, 

211, 225, 268, 279

Legföhre – Pinus mugo f. prostrata Turra  18, 

32, 90, 125

Lichtung (Lichtungsshieb)  154, 192, 195, 235, 

248, 250 299.

Line-Intersect-Sampling (LIS)  112, 299

LIS-Totholz  113, 299

Lothar (Sturmschäden 1999)  68, 73, 98f., 116, 

120, 125f., 129, 130ff., 143, 150, 154, 

166, 170, 172, 178f., 194f., 199, 203, 211, 

213f., 242, 247f., 273, 275ff., 283, 285

Lücke, siehe Bestandeslücke

Lückengrösse  236

Lückentyp  195, 241f.

Luftbild  16ff., 20f., 32, 38f., 43, 89, 199,  

240f. 

Luftbildinterpretation  12f., 17, 18, 21f., 34, 

242

M
Maschinenweg  59, 116, 250, 299

Merkmal  12, 15, 18ff., 22, 24ff., 54, 60, 95, 

120, 163, 189, 202, 215, 222, 268, 285

Methode  11, 13, 15, 23f., 27, 36, 60, 82, 101, 

112ff., 222, 283f., 286

Mindestbreite (Waldbreite)  17, 299

Mischbestand  189, 191, 285, 299

Mischungsgrad  38f., 43, 45, 141ff., 299

Mitteldurchmesser  195, 299

Mittelland  13, 26, 28

Mittellangholz  181

Mittelschicht  299

Mittelwald  93, 197, 299

Mittelwert  15, 25f., 82, 95, 122, 141, 151, 213, 

279

Modell  14, 21f., 25, 28, 48ff., 106f., 138, 163, 

198, 219ff., 260

Modellfehler  25, 109
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Selve  91, 144, 197, 301

Signifikanz  24

Sortiment (Holzsortiment)  159, 181, 301

Sozioökonomie  253ff., 267, 282, 286

Spechtlöcher  216f.

Stabilität (Bestandesstabilität)  29, 138ff., 205, 

231, 236, 243, 245, 247

Stabilitätsanforderungen  301

Stamm  109, 125f., 302

Stammanlauf  166, 302

Stammzahl  13, 45, 60, 78ff., 82ff., 86ff., 91, 

93ff., 98, 101ff., 122ff., 189, 192, 195, 197, 

208f., 216f., 266, 275, 279, 302

Stammzahlanteil  78, 83, 87f., 125ff., 209

Stammzahlveränderung  83f. 

Stand Density Index (SDI)  195, 302

Standardabweichung  302

Standardfehler (der Schätzung)  24, 302

Standort  12, 15., 20f., 25, 47ff., 106ff., 118f., 
151ff., 165, 194f., 203, 208, 211, 222, 238, 

243ff., 257, 266, 281, 283f., 302

Standortsfaktor  138, 219, 302

Standortsgüte  25, 47, 54f., 106, 151, 168, 302

Stangenholz  97f., 141, 235, 302

Starkholz  103, 196ff., 279, 302

Starkholzbestand  196f., 279, 302

Steinschlag  120, 127, 129f., 138, 231, 236f., 

240ff.

Stichprobe  12f., 15ff., 24, 112, 199, 283, 302

Stichprobe, Luftbild-  17

Stichprobe, systematische  16f.

Stichprobenfehler  24, 109, 302

Stichprobeninventur  15, 18, 23f.

Stichprobennetz (Netz)  15f, 27

Stock (Stockholz)  60, 104, 122, 166, 180, 198, 

214, 302

Stockausschlag  93, 122, 129, 285, 302

Störungen (anthropogene)  59, 119, 201, 218, 

274, 279

Strasse  47, 55ff, 91, 159f., 201, 250f., 272

Strauch  18, 32, 78, 85, 89, 217, 302

Schadenart  120

Schadenbild  121, 127

Schadenfläche  18, 89, 96ff., 104, 120, 132ff., 

203

Schadensituation  124 

Schadenursache  127, 131f., 257 

Schädigungsgrad, der Einzelbäume  128, 275, 

301

Schädigungsgrad, des Bestandes  129ff., 140f., 

275, 301

Schaft  301

Schaftbruch  127, 212f. 

Schaftderbholz (ohne Rinde und Stock)  167, 

180ff., 301

Schaftholz  60, 109, 166f., 170, 172, 181, 184, 

213, 301

Schaftholzmasse  110, 112, 301

Schaftholzvolumen  180, 211

Schaftreisig  60, 301

Schalenwild  274, 301

Schälschaden  301

Schätzung  15ff., 24, 32

Schätzverfahren  16, 17, 23, 25

Schätzwert  24ff., 

Schicht  57, 89, 93ff., 100f., 189, 192, 195, 198, 

234f., 278, 285, 301

Schlagfläche  96, 195, 235

Schlussgrad  98ff., 194, 198, 242ff., 301

Schneise  91, 301

Schrägdistanz Probefläche–Strasse  250f., 281

Schutzfunktion  32, 41, 225, 232, 236, 237, 

267, 280, 301

Schutzwald  13f., 26ff., 41, 50, 156, 203, 205, 

225f., 231ff., 238ff., 267, 272, 280f., 286, 
301

Schutzwald LFI3  236, 238ff., 301

Schutzwaldregion  27, 237f., 301

Schutzwirkung  12, 40, 231, 236f., 240ff., 
280f., 301

Schwachholz  91, 180, 301

Seilkran  59, 160, 162, 250

Produktionsfunktion (Holz und Landwirt-

schaft)  144
Produktionsregion  13, 26, 28, 300

R
Räumung  96, 98, 135, 154, 163, 235, 248, 301

Räumungszustand  132ff., 215

Region  27f.

Reinbestand  189 243, 301

Reisig  60, 109, 301

Reisten  160, 301

Relief  49, 54, 163

Repräsentativität  16

Reproduzierbarkeit  18, 22, 200, 268

Ressourcen  (siehe auch Waldressourcen)  22, 

83, 103, 143, 267, 276, 278

Rinde  60, 120, 126f., 166, 172f., 180ff., 192, 

215, 217

Rindenanteil  166

Rindenbedeckung  215f.

Rindenverletzung  120, 126

Robinie – Robinia pseudoacacia L.  208ff., 279

Rodung  38, 205, 301

Rohdaten  22f. 

Rotte  301

Rottenstruktur  93f., 100f., 140, 301

Rückeaufwand  163

Rückedistanz  159ff., 301

Rückegasse  163, 301

Rückemittel  159f.
Rücken  159ff., 301

Rundholz  180f., 266, 276, 301

Rutschung  120, 133, 236, 240, 242

S
Sanasilva-Inventur (SSI)  214, 268

Sanitärhieb  301

Schäden, an Einzelbäumen, siehe Baumschä-

den

Schäden, Bestandes-, siehe Waldschäden

Schäden, Flächen-, siehe Flächenschäden

Nutzung (Holznutzung)  13f., 21, 29, 38, 68, 

73, 83f., 116, 119, 143f., 159ff., 166f., 

170ff., 183f., 196, 215, 272, 276, 284f., 

300

Nutzung (Waldnutzung)  48, 68, 73, 93ff., 

97ff., 154, 214, 222, 225, 228, 236, 254, 

257, 266, 283, 300

O
Oberhöhe  17, 300

Oberschicht  93, 189, 192, 195, 278, 285, 300

öffentlich, siehe Wald, öffentlicher

Ökosystem  120, 187, 300

Ökoton  199, 200, 224, 300

Ökotonwert (des Waldrandes)  220, 222, 224, 

300

P
Pflanze, (Jungwald-)  120ff., 300

Pflanzengesellschaft  208, 300

Pflanzung  203f., 278, 285, 300

Pflege  199, 226, 236, 300

Picea abies (L.) Karst., siehe Fichte

Pilze  14, 144, 211, 215f., 260

Pinus cembra L., siehe Arve

Pinus L., siehe Föhre

Pionierbaumart  87, 125, 129, 203, 300

Plantage  91, 279, 285, 300

Planung, betriebliche  40, 143, 145ff., 277

Planung, forstliche  40, 145f., 147f.

Planung, lokale  145f.
Planung, regionale  40, 143, 145ff.
Planungsjahr  146f.

Plausibilitätsprüfung  20

Plenterwald  300

Privatwald  58, 63, 69, 72, 145, 163, 168, 180, 

184, 253ff., 268, 277, 282f., 286

Probebaum  90, 112f., 124, 127, 211ff., 216, 

279, 300

Probefläche  12, 14., 15ff., 300

Probefläche, permanente  12, 16, 300
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Volumenfunktion  60, 303

Voralpen  13, 26, 28

Vorrangfunktion  28, 40ff., 146, 156ff., 225ff., 

236ff., 270f., 279f., 282f., 286, 288

Vorrat  14, 60ff., 89ff., 165, 168ff., 180ff., 257, 

273, 276, 279, 284f., 303

Vorratsdifferenz  62

Vorratsveränderung  61, 69, 83ff., 257

Vortransport  160, 303

W
Wald (siehe auch Waldfläche)  303

Wald mit besonderer Schutzfunktion (BSF-

Wald)  40ff., 303

Wald, gemeinsamer zugänglicher, ohne Gebü-

schwald LFI2/LFI3  15, 17, 29

Wald, öffentlicher  63, 70, 72, 89, 167ff., 178, 

183, 254ff., 286

Wald, privater, siehe Privatwald

Wald, unzugänglicher  89ff.

Wald, zugänglicher, ohne Gebüschwald  15, 17, 

28f., 303

Wald-/Nichtwaldentscheid (Waldentscheid)  

17ff.

Waldanteil  32, 34f., 49, 52, 160, 284

Waldareal (siehe auch Waldfläche)  17, 29, 34, 

38f., 47f., 204f., 209, 232f., 284

Waldart  187, 196, 211, 267, 278

Waldaufbau  104, 106, 234, 303

Waldbauprojekt  145ff., 270, 303

Waldbegrenzungslinie  19, 199

Waldbewirtschaftung, nachhaltige  68, 143ff., 

253ff., 265ff., 303

Waldboden  115f., 233, 258, 263, 284, 304

Waldbrand  133, 136, 285

Waldbreite  17ff.

Walddefinition  17ff., 28, 32, 38, 232, 298, 300, 

303, 304

Waldeigentümer  253ff., 277, 282

Waldentstehung  21, 204ff.

Waldentwicklungsplan  40, 145ff.

Ulme – Ulmus sp.  85, 126, 129, 189, 192

Umfrage  14, 21f.,28, 302

Umsetzung  22f.

Umtriebszeit  93., 106f., 284, 302

Umwandlung  155ff., 203, 302

Unternehmer(einsatz)  163, 257

Unterschicht  303

Urwald  197, 211, 218, 225, 302

V
Veränderung (Waldveränderung)  13f., 17, 24f., 

29, 37, 48, 58, 61, 66, 70, 74f., 81f., 86, 

126, 166, 193ff., 214, 220, 260, 269ff., 275, 

284, 287

Vegetation, potenzielle natürliche  50ff.

Vegetationshöhenstufe (Höhenstufe)  28, 49ff., 
99, 101, 107, 190, 194ff., 197, 199, 204, 

218, 224, 227f., 303

Verbiss (des Gipfeltriebes)  120ff., 269, 272, 

274

Verbissintensität  120ff., 269, 274f., 303

Verbissintensität, kritische 121f., 303

Vergleichbarkeit  25, 107, 284, 288

Verjüngung (Waldverjüngung)  14, 82, 107f., 
119, 121, 187, 203ff., 217, 274, 280f., 303

Verjüngung unter Schirm  203f., 303

Verjüngung, natürliche, siehe Naturverjüngung

Verjüngungsart  203ff., 303

Verjüngungsbestand  121, 203f., 270, 278, 285, 

303

Verjüngungsdeckungsgrad  107f., 244ff.

Verjüngungsfläche  203, 285, 287

Verschleissschicht  56f.

Vertrauensintervall  24

Vielfalt, biologische (siehe auch Biodiversität)  

272, 278, 297

Vitalität  115ff., 136, 266, 274f., 283, 285

Vivian (Sturmschäden 1990)  140, 275, 281

Vollbaum  159, 162f., 303

Vollernter  159, 161, 163

Volumen  25, 60, 137, 166ff., 178, 211, 213f., 276
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Strauchart  189f., 226, 302

Strauchgürtel  200, 302

Strauchgürtelbreite  200ff.

Strauchschicht  198, 200, 302

Struktur siehe Bestandesstruktur

Strukturvielfalt  194ff., 198, 202, 218, 222, 

226f., 270, 279, 302

T
Tabelle  22f.

Tanne – Abies alba Mill.  45ff., 52ff., 60ff., 
101ff., 120ff., 128, 166ff., 172ff., 196, 214, 

219, 246ff., 269, 274f., 302

Tarif(funktion)  60, 302

Tarifprobebaum  302

Tieflagen  27f., 45, 49f., 52, 57f., 108, 124, 

130f., 139, 190, 192ff., 214, 225f., 302

Topographie  48f., 159, 161

Totalreservat, siehe Waldreservat, Natur-

Totholz  19f., 60ff., 109, 112f., 172, 198, 211ff., 
225ff., 267, 270, 272, 275, 278f., 283f., 302

Totholz, liegend  198

Totholz, stehend  212

Totholz-Verjüngung  217

Totholzvolumen  60, 211ff., 279

Totholzvorrat  60ff., 211ff., 225ff., 267, 270, 

272, 275, 278f., 283f., 286, 288, 298f., 302

Traktor  160

Trämel  180ff., 302

Transportdistanz  271, 281

Trieb  274, 302

Trinkwasser  40ff., 232ff., 271, 280

Trinkwasserqualität  234ff.

Trinkwasserquellen  234f., 271

Trinkwasser-Schutzfunktion  40ff., 232ff., 280

U
Überbelastung, siehe Beeinträchtigung, anthro-

pogene

Überführung  302

Überführungsdurchforstung  155ff.

Walderschliessung, siehe Erschliessung

Waldfläche  14, 17, 32ff., 130ff., 135f., 145ff., 

150ff., 225f., 232, 236ff., 266, 269f.

Waldfläche pro Kopf (Einwohner)  262, 271f., 

282f., 288

Waldfläche, beweidete, siehe Beweidung

Waldfläche, bewirtschaftete siehe Bewirtschaf-

tungsintensität

Waldfläche, dauernd nicht bestockte  90, 92, 

94, 96

Waldfläche, nicht bestockbare  90

Waldfläche, vorübergehend nicht bestockte  92, 

95ff., 104, 203

Waldflächenanteil (Bewaldungsprozent) 32, 

34f., 49, 52, 160, 273, 284, 297

Waldflächenveränderung  13, 29, 36, 284

Waldform  89, 284, 304

Waldfunktion  14, 21, 32, 39ff., 144ff., 158, 

225f., 232, 237, 258, 266, 273, 304

Waldgesellschaft, potentielle natürliche  13, 

49ff., 219, 248, 304

Waldgesetz (WaG)  18, 40, 236, 258, 267, 277, 

304

Waldgrenze  91, 199, 304

Waldinventur, siehe Inventur

Waldmantel  194, 200f., 304

Waldökosystem  116, 211, 266f., 274, 278

Waldpflege  150

Waldplanung, regionale  146, 232, 236, 272, 

277, 285

Waldrand  14, 20, 28f., 193, 199ff., 222, 224, 

270, 278f., 304

Waldrandbegrenzung  201

Waldrandlänge  19, 194, 199
Waldrandpflege  155ff., 202

Waldreservat  225, 279

Waldreservat, Natur-(Totalreservat)  144, 197, 

225

Waldreservat, Sonder-  225

Waldressourcen  13, 31ff., 47, 61, 266, 268, 

272f., 283f.
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Z
Zeitpunkt des letzten Eingriffs  150ff., 249

Zerfallsstadien  216

Zertifizierung  147ff., 266, 270, 277

Zielgrössen  15ff., 24f., 29, 304

Zielsetzung  13, 16, 238

Zopfdurchmesser  304

Zugänglichkeit  89, 263, 298

Zustandsvergleich  25

Zuwachs  13f., 29, 54, 84f., 93ff., 143, 166ff., 

254, 257, 266, 270, 276, 283, 300, 304

Zwangsnutzung  135ff., 154, 172, 236, 266, 

270f., 274f., 281, 304

Zwangsnutzungsanteil  136, 248ff., 266

Zwangsnutzungsursache  135f.

Zwergsträucher  296, 298

Waldschäden  115, 130ff., 154, 215, 266, 272, 

274f.

Waldstrasse  14, 21, 55ff., 90, 92, 96, 163, 219 

258, 262f., 282

Waldtyp  89ff., 141, 192, 266, 304

Waldveränderung, siehe Veränderung

Waldverjüngung, siehe Verjüngung

Waldweide, siehe Beweidung

Waldwirkungen  304

Waldzertifizierung, siehe Zertifizierung

Waldzunahme  16, 36f., 48, 61

Weidewald, siehe Wytweide

Wildschäden  285, 304

Wildverbiss, siehe Verbiss

Windwurf  130, 133ff., 153, 195, 203, 214, 276

Wirtschaftsplan  145, 304

Wirtschaftsregion  26ff., 69, 123, 137, 168, 172, 

210, 213, 219, 237, 304

Wuchsgebiet  49f., 54

Wurzeln  109ff., 116, 126, 274, 284, 304

Wurzel-Spross-Verhältnis  110f., 304

Wurzelstock, siehe Stock

Wytweide (Weidewald)  91, 100, 116ff., 304

9.1 Literaturverzeichnis  |  9.2 Glossar  |  9.3 Abkürzungen und Symbole  |  9.4 Stichwortverzeichnis  |  9.5 Bildnachweis



WSL /LFI3

312
9.1 Literaturverzeichnis  |  9.2 Glossar  |  9.3 Abkürzungen und Symbole  |  9.4 Stichwortverzeichnis  |  9.5 Bildnachweis

9.5 Bildnachweis

Für das zur Verfügung gestellte Bildmaterial bedanken wir uns bei den Bildautoren:

Beni Basler, www.fotobasler.ch, Aarau: Umschlagbild, 10, 30, 40, 114, 142, 186, 230, 252, 264, 273, 

274, 276, 278, 280, 282, 290

Max Danz, Attiswil: 217

Felix Schönenberger / documenta natura, Bern: 36 o

Simon Speich, www.speich.net, Basel: 55, 62, 72, 73, 78, 87, 102, 113, 120, 124, 141, 150, 167, 180, 

190, 191, 202, 208, 212, 258

Eidg. Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft WSL, Birmensdorf
Hansheinrich Bachofen: 91 l, 93 mr

Urs-Beat Brändli: 88, 117, 135 o, 135 m, 135 u, 155, 192, 194, 225, 233, 262

Foto WSL: 12 m, 12 u, 18 o, 93 lo

Fritz Frutig: 57, 179

Paul Rienth: 24, 25, 38, 83, 89 mr, 94, 95 l, 95 r, 130, 148, 153, 163, 170, 181, 203

Paul Scherrer: 12 o, 89 ro, 89 ru, 90, 91 mlu, 91 mr, 91 r, 95 ml, 140 

Simon Speich: 13, 18 u, 20, 22, 36 u, 61, 107, 109, 138, 145, 204, 209, 224, 234, 254

Ulrich Wasem: 47, 52, 99, 119, 132, 159, 220, 236, 240, 241, 244

Beat Wermelinger: 198, 211

Andreas Zingg: 91 mlo, 93 lu, 96

l = links (1. Spalte), ml = Mitte links (2. Spalte), mr = Mitte rechts (3. Spalte), 

r = rechts (4. Spalte), o = oben, u = unten
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